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Partei und Preſſe.
Die Verbreitung der freiſinnigen Preſſe in Deutſch

land ſteht ganz außer Verhältniß mit der er der
freiſinnigen Partei im Reiche; jene iſt viel größer als dieſe.
Das iſt bekannt und unbeſtreitbar. Nach den Gründen
dieſer Erſcheinung zu forſchen, bildet eine dankbare Aufgabe
für ſich, der wir uns heute umfaſſender nicht unterziehen
können. Nur ſo viel wollen wir ſagen, daß dieſe Gründe
hauptſächlich in der Meinung auch unter den Gegnern dieſer
Preſſe beſtehen, daß Senſationsnachrichten, mögen ſie auch
e ſo falſch ſein, auf jeden Fall unterhaltend zu leſen
eien.

Auf ſorgfältigere Sichtung und Prüfung der Mitthei-
lungen verzichten auch viele Anhänger der Kartell-Preſſe

um dieſe kurze Bezeichnung hier zu gebrauchen gern,
wenn man ſie nur mit allem möglichen Reizvollen prickelt.
Damit iſt nun noch gar nicht geſagt, daß etwa die konſer
vativſten Blätter langweilig zu ſein brauchen; heutzutage
bieten auch die zurückhaltendſten Zeitungen des intereſſan
teſten Jnhalts die T e; aber hier kommt wieder die ge
meſſenere Art der Verarbeitung in Frage; man will eine
möglichſt ſpielende Behandlung aller, auch der gewichtigſten
Dinge, und es bildet den Ruhm und Vorzug der Kartell
Preſſe, daß ſie die Tändelei von ernſthaften Themata
noch immer möglichſt fernhält. Vor allem aber iſt es das
blinde Vorurtheil, welches der guten Preſſe noch bei
den eigenen Anhängern ſchadet, und der Jrrthum, daß
die eigene Sache ſchon von ſelbſt oder durch die Leitung
von oben ſich Bahn brechen werde. Es ſei ja immer noch
alles zum Beſten des Vaterlandes ausgeſchlagen, immer
noch ziemlich gut gegangen, trotz der Verbreitung der geg-neriſchen Preſſe

Das iſt eine leichtfertige Anſchaunng, die dem Reiche
und der eigenen Partei doch einmal, bei ſich ändernden
Verhältniſſen und wer wagt es zu leugnen, daß die
Zeiten ernſter ſich geſtalten? verhängnißvoll werden
kann und muß, wenn man ſich von ihr nicht losſagt. Die
hervorragendſte Aufgabe jedes Anhängers der Ordnungs-
parteien iſt es, ſeine Preſſe zu fördern. Dann wird ſie
auch nicht blos im Vaterlande, ſondern auch draußen, ſich
mehr geltend machen als bisher, zum Wohle des Reiches.

Es mag dahin geſtellt bleiben, ob die freiſinnigePreſſe des Reiches im Auslande in ähnlicher Weiſe wie

im Reiche einen un verhältnißmäßig ſtarken Leſerkreis beſitzt;
für einzelne Länder, wie Oeſterreich-Ungarn und Jtalien
dürfte das gewiß zutreffen. Jedenfalls aber wird im Aus
lande ziemlich allgemein die Anhängerſchaft der freiſinnigen
Partei im Reiche nach der Verbreitung ihrer Preſſe abge-
ſchätzt und an dieſer die politiſche Strömung im deutſchen
Volke falſch gemeſſen, zumal die freiſinnigen Blätter mehr
als diejenigen anderer Parteien die Gewohnheit haben, im
Namen des Volkes zu ſprechen, und bei Beurtheilung be-
ſtiminter politiſcher Tagesfragen den Anſchein erwecken, daß
die Mehrheit der Nation, wenngleich im Parlamente weit
anders ſich darſtellend, dennoch hinter ihnen ſtehe. Dieſe
Wirkung im Auslande, das irrige Bild welches ſich
daraus in Bezug auf die Stärke der deutſchen Oppoſition
gegen die Regierung ergiebt, muß natürlich der Leitung
unſerer Politik mannichfache Schwierigkeiten bereiten, und
ihre ausländiſchen Gegner, die ſich in jener Täuſchung
befinden, rechnen damit, daß die maßgebeude Politik
des Reichs des nöthigen kräftigen Rückhalts im eigenen
Volke entbehrt. Wer ſich in fremde Länder begiebt,
kann leicht die Erfahrung machen, daß dort von den in-
telligenteſten Leuten die inneren Verhältniſſe Deutſchlands
vielſoch nach Maßgabe des Jnhalts von Blättern beur-
theilt werden, von denen man fälſchlich glaubt, daß ſich in
ihnen die öffentliche Stimmung abſpiegele. Ein Gewährs-
mann, der ſich während des vergangenen Jahres in den
engliſchen Colonien Südafrika's aufgehalten hat und dort
mit induſtriellen, amtlichen u. ſ. w. Kreiſen in Berührung
gekommen iſt, erzählt uns z. B., daß er das größte Er-
ſtaunen mit der gelegentlichen Aeußerung hervorgerufen
habe, in Deutſchland werde von den Einſichtigen der Leib-
arzt des Kaiſers Friedrich, Dr. Mackenzie, ſehr gering ge-
ſchätzt. „Ja, leſen Sie denn keine deutſchen Blätter
war die Antwort, „verfolgen Sie nicht wenigſtens die eng
liſchen Zeitungen, welche die gewichtigſten Stimmen aus
Deutſchland wiedergeben? wiſſen Sie nicht, daß Fürſt
Bismarck“ das Uebrige weiß man nun ſchon. Ganz
dieſelbe Erfahrung machte unſer Gewährsmann mit der
Colonialpolitik. „Das deutſche Volk will ja überhaupt
gar keine Colonien, iſt ja für das gänzliche Aufgeben
derſelben.“

Aus allem dieſen wird es verſtändlich, wenn ſich die
oberſte Leitung des Reichs ſo oft über die gegneriſche Preſſe
beklagt und ſie als reichsfeindlich hinſtellt. Jene Preſſe
iſt aber nicht allein ſchuld daran; die Schuld tragen auch
alle die, welche jene Preſſe mittelbar oder unmittelbar un-
terſtützen. Nehme ſich dieſen Hinweis doch ein jeder An-
hänger der Ordnungsparteien zu Herzen; auch hierdurch
vützt er dem Anſehen und Gedeihen des Vaterlandes.

Halle, Freitag, 8. Februar 1889.

Zum Tode des Kronprinzen.
Ueber die Umſtände, unter welchen Kronprinz Rudolf

ſich den Tod gab, liegen keine weiteren authentiſchen Be
richte aus Wien vor. Man ſieht der Publizirung des
Leichenfundprotokolls mit Spannung entgegen. Jn den
bevorzugten Kreiſen der europäiſchen Centren wird der Zu-
ſammenhang des Falles der Baronin Vetſera mit dem
Tode des Kronprinzen Rudolf als feſtſtehend betrachtet.

Gegen die Fortführung des unter dem Protektorat des Kron
prinzen Rudolf herausgegebenen Werkes: „Oeſterreich-
Ungarn in Wort und Bild“ hatten die Jeſuiten
intrignirt. Jetzt ſind alle Hinderniſſe beſeitigt und das
Werk erſcheint in ſeinem urſprünglichen Geiſt weiter.

Die Kronprinzeſſin Stefanie empfing Moritz Jokai.
Sie gab ihrer Trauer rührenden Ausdruck. Sie betrachte es
in ihrem Kummer als einen großen Troſt, das Werk des Kron
prinzen weiter herauszugeben, und ſie werde ſtolz ſein, es zu
Ende führen zu können. Um den Anforderungen einer Pro-tektorin vollſtändig entſprechen zu können, werbe ſie nunmehr

mit noch größerem Eifer das Studium der ungariſchen Sprache
fortſetzen, damit die Thätigkeit beim Redigiren des Werkes auch
hierdurch keinen Schwierigkeiten begegne; ſie werde zu dieſem
Behufe eine ungariſche Geſellſchafterin annehmen. Die Kron
prinzeſſin pflichtete zugleich dem Antrage bei, daß am 15. Febrnar
neben dem bereits vorliegenden Hefte noch ein Trauerheft
zum Andenken an den Kronprinzen herausgegeben werde.

Einer Meldung aus Peſt zufolge wird der Kaiſer
z Joſef dort am nächſten Montag eintreffen. Man

Reiſe auch in Verbindung mit der Berathung
des Wehrgeſetzes und erwartet Zugeſtändniſſe, welche
eine ruhige Beilegung des Konflikts herbeiführen würden.
Der Kaiſer ſoll ſich bereits wieder eingehend mit Staats
geſchäften beſchäftigen.

Nach einer römiſchen Korreſpondenz des Londoner
„Standard“ ſoll Papſt Leo XIII. außer den Eltern des
verſtorbenen Kronprinzen die einzig lebende Perſon ſein,
welcher jedes Detail der auf die Kataſtrophe bezüglichen
Umſtände bekannt ſei. Se. Heiligkeit habe vom Kaiſer
Franz Joſef ein Privattelegramm von 2000 Worten em-
pfangen, in welchem jedes Detail mitgetheilt ſei, damit der
oberſte Pontifex beurtheilen könne, welchen Troſt er dem
trauernden Vater betreffs des geiſtigen Zuſtandes des
Sohnes ſpenden dürfe.

Prof. O Liman, Geh. Med. Rath zu Berlin, erſucht
die Zeitungen um Aufnahme der Erklärung, daß er in, ſeiner
Vorleſung mit keiner Silbe weder des Sektions-
protokolls noch ſonſt des Kronprinzen Rudolf er-wähnt habe. Wir bezeichneten geſtern ſchon den Sinn ſeiner
angeblichen Worte als dunkel.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die Währungsdebatte, welche bei der heute

ſtattfindenden dritten Leſung des Etats von den Bimetalliſten
im Reichstag veranſtaltet wird, wird ſich an den An
trag anſchließen, den wir bereits in der heutigen 1. Aus-
gabe mittheilten und der von den Abgeordneten v. Helldorf,
Graf v. Mirbach, Dr. v. Frege, v. Kardorff, Graf von
Behr-Behrenhoff, Leuſchner (Eisleben), Freiherr v. Huene,
Freiherr v. Wendt, Graf v. Praſchma ausgeht. Unterſtützt
iſt dieſer Antrag von 33 Mitgliedern der Fraktionen, denen
die Antragſteller angehören: der konſervativen, der frei-
konſervativen und des Centrums. Wir vergaßen, zu dem
Bedenken, welches in der 1. Ausgabe hinſichtlich dieſes
Antrages geäußert wurde, hinzuzufügen, daß dasſelbe den
Standpunkt der Nationalliberalen zu dem Antrag
kennzeichnet. Unſeren eigenen Standpunkt haben wir
in dem Leitartikel der geſtrigen 2. Ausg. zur Währungs-
frage dargelegt. Die Nationalliberalen verhalten ſich
ablehnend; die Nat. Ztg. ſchreibt n. a. heute:
Von bimetalliſtiſcher Seite war jüngſt in der Preſſe die
ſeltſame Zumuthung an die Nationalliberalen ergangen, aus
Rückſicht auf das Kartell ſich der Preisgebung des bewährten
deutſchen Geldſyſtems anzuſchließen. Die Antwort liegt in der
Thatſache vor, daß kein National-Liberaler, wohl aber
eine Anzahl Klerikale den Antrag unterzeichnet haben.“ DieſeHaltung der Nationalliberalen iſt zwar verſtändlich aus ihrem

früheren Verhalten, nichtsdeſtoweniger mit Rückſicht auf das
Kartell zu bedauern.

Der Präſident des Reichsverſicherungsamts Bödifer,
Ehrenpräſident der deutſchen Allgemeinen Ausſtell-
ung für Unfallverhütung, und Brauerei-Direktor
Richard Roeſicke, der Vorſitzende des Vorſtandes der Aus-
ſtellung, wurden vorgeſtern Nachmittag 1 Uhr vom Kaiſer,
dem Protektor der Ausſtellung, in Audienz empfangen, um
über die Entwicklung des Unternehmens Bericht zu er
ſtatten. Der Kaiſer ſprach ſeine e darüber
aus, daß dieſe Ausſtellung aus den Kreiſen der Jn-
duſtriellen hervorgegangen ſei, wodurch das Jntereſſe der
letzteren für ihre Arbeiter bezeugt würde. Er betonte,
welchen Werth er auf Sicherheitsvorrichtungen
bei maſchinellen Anlagen lege und daß er nament-
lich in der letzten Zeit auch in landwirthſchaft
lichen Betrieben ſich von der Nothwendigkeit der An-
bringung ſolcher Schutzvorrichtungen zu überzeugen Ge
legenheit gehabt habe. Der Kaiſer fügte hinzu, „daß
die Arbeiter ebenſo ſeine Unterthanen ſeien,
wie die Arbeitgeber, und daß er es daher als ſeine
Aufgabe erkenne, dieſelben vor den ihnen in den gewerb
lichen Betrieben drohenden Gefahren nach Möglichkeit zu
ſchützen.“ Dem Unternehmen, welches zu ſeiner freudigen
Ueberraſchung eine ſo großartige Entwickelung genommen
habe, ſicherte der Kaiſer auch ferner ſeine wärmſte Theil-
nahme zu und ſtellte in Ausſicht, die Ausſtellung in Perſon
eröffnen zu wollen. Die Bauten und ſonſtigen Anlagen
wird der Kaiſer gelegentlich in Augenſchein nehmen.

Die heutige Nummer 1 und 2 Ausgabe umfaßt 16 Seiten mit der landwirthſchaftlichen Beilage.
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Jn großer Verlegenheit ſcheint ſich e
ſinnige Partei gegenüber der Erhöhung der Kron-
dotation zu befinden. Für alle übrigen Parteien iſt die
Thatſache des Einbringens einer ſolchen Vorlage, zu der
man ſich maßgebenden Orts gewiß nicht leicht und nicht
ohne ein dringendes Bedürfniß entſchloſſen hat, genügend,
um deren Nothwendigkeit im Jntereſſe der Aufrechterhal-
tung der äußeren Würde der Krone anzuerkennen. Die
fortſchrittliche Preſſe aber, voran die „Freiſ. Ztg.“ und die
„Volkszeitung“, haben von r an dieſem Regierungs
vorſchlag herumgemäkelt, die „Begründung“ ungenügend,
die Nothwendigkeit nicht nachgewieſen gefunden und ihren
Widerſpruch mit früheren Verhältniſſen zu rechtſertigen
geſucht, die eben inzwiſchen ſich ſehr verändert haben. Die
zudringliche und lakaienhafte Servilität, die unter Kaiſer
Friedrich von fortſchrittlicher Seite getrieben wurde, iſt jetzt
in ihr gerades Gegentheil umgeſchlagen. Die Blätter der
radicalen Demokratie ſind gerade jetzt eifrig bemüht, die
Monarchie als eine überlebte und auf die Dauer un
haltbare Einrichtung hinzuſtellen, wozu ſie namentlich die Vor
gänge in Wien in gehäſſigſter und berechnendſter Weiſe aus
nutzen. Indeſſen dieſe zur Schau getrageneFFeindſeligkeit gegen
die Monarchie im Allgemeinen und die preußiſche Krone im
Beſonderen ſcheint doch den gemäßigteren Mitgliedern der
deutſchfreiſinnigen Partei allmählich bedenklich und ge
fährlich zu werden. Es verlautet wenigſtens, daß, wäh
rend Herr Richter die Erhöhung der Krondotation heftig
bekämpft, ein guter Theil ſeiner Partei ihm die Heerfolge
in dieſer Frage verweigert.

Durch den Tod des Generals der Jnfanterie z. D.
Grafen Neidhardt v. Gneiſenau iſt die Vertretung des
Domkapitels zu Naumburg im Herrenhauſe zur
Erledigung gelangt. Nach Annahme der „KreuzZtg.“
wird von Seiten des Kapitels nunnmehr der Domdechant
Staatsminiſter v. Puttkamer zur Berufung in das
Herrenhaus präſentirt werden.

Jn der „Tübinger Chronik“ begegnen wir einem
Artikel, welcher ſich über „Zweck und Erfolg des
Prozeß Geffcken“ verbreitet. Dieſer am Kaiſergeburts-
tage niedergeſchriebene Aufſatz rührt vom Profeſſor
Thudichum her und laſſen wir den Schlußſatz hier
folgen:

„Was die preußiſchen Geſandten an den deutſchen Höfen
über den durch die Tagebuchsauszüge hervorgerufenen Eindruck
berichtet haben, beruhte auf Mittheilungen eingeweihter Perſonen, und entſpricht den Empfindungen aller der Reichs-Enr-
wickelung, treu anhangenden Süddeutſchen. Durch kein Mitte
konnten ihre Beſorgniſſe gründlicher zerſtreut werden, als durch
den Befehl des Kaiſers, den kanzleriſchen Jmmediatbericht zu
veröffentlichen; dieſe That des Kaiſers, welche ſeinem Beſuch in
Süddeutſchländ voranseilte, hat luftreinigend, die Geiſter Le
ruhigend und verſöhnend gewirkt, und ſie bleibt zugleich ein un-
vergängliches Denkmal hohenzollernſcher Pflichttreue, welche
ſtets die Jntereſſen des Staats über bloße Familienrückſichten

zu ſtellen bereit iſt. pDie Düſſeldorfer Regierung ſcheint einem
Ringe der Bäcker und Brodverkäufer zum Zwecke der
Brodverthenerung auf die Spur gekommen zu ſein und hat
an die ihr unterſtellten Behörden folgende Verfügung er-
laſſen:

„Während des ſeit einiger Zeit geringen Steigens der
Getreidepreiſe iſt beobachtet worden, daß die Brodpreiſe
zwar meiſtentheils noch auf der Höhe vom gegre zuvor ſtehen
geblieben oder auch nur in ganz geringem Maße geſtiegen ſtnd,
dagegen iſt es mir aufgefallen, daß beiſpielsweiſe die Preiſe
des Schwarzbrodes in manchen Orten des Bezirks von den
Preiſen der Nachbarorte erheblich abweichen, und ſcheint es
hiernach, daß die Brodpreiſe in einzelnen Gemeinden
durch Vereinbarung der Bäcker und Brodverkäufes
über Gebühr erhöht worden ſind. Jch nehme deshalh
Gelegenheit, Ew. Hochwohlgeboren darauf aufmerkſam zit
machen, daß die in den Zirkular-Verfügungen vom 9. Juni 1885
und 27. Februar 1886 bezeichneten Orts-Polzei- Verordnungen
über die Selbſttaxen der Bäcker für Schwarzbrod und gewöhn-
liches Weißbrod, ſowie die daſelbſt angeordneten regelmäßigen
Veröffentlichungen der höchſten, mittlern und niedrigſten Preiſe
noch nicht gehörig durchgeführt ſind oder doch nicht mehr überall
gehörig gehandhabt werden. Jndem ich Ew. Hochwohlgeboren
daher erſuche, auf einen baldigen Erlaß ſolcher Polizei-Verord-
nungen in denjenigen Gemeinden, wo dieſelben noch nicht in
Kraft ſtehen, ſowie in allen Fällen auf eine regelmäßig wieder
kehrende Veröffentlichung der Brodpreiſe hinzuwirken, bemerke
ich, daß es ſich in manchen Fällen empfehlen wird, dieſe Auf-
zeichnungen durch Angabe der Brodpreiſe aus benachbarten Ge
meinden, falls letztere niedriger ſind, zu vervollſtändigen. Ew.
Hochwohlgeboren wollen innerhalb drei Monaten anzeigen, ob
in den Gemeinden Jhres Kreiſes Polizei- Verordnungen über
die Selbſttaxen der Bäcker überall erlaſſen ſind und gebörig
gehandhabt werden und ob die Preis-Veröffentlichungen regel-
mäßig erfolgen. Erhebliche PreisUnterſchiede im Vergleich zu
den vorjährigen Brodpreiſen und zu den in andern Gemeinden
dortiger Gegend üblichen Brodpreiſen erſuche ich mir mitzu
theilen, und zwar unter Angabe der Gründe, worauf die Unter
ſchiede muthmaßlich beruhen.“

Kirche, Schule und Miſſion.
Zur Schulreform. Aus einem Artikel der

„Nationalliberalen Korreſpondenz“ erfahren wir, daß die
ſogenannte „Heidelberger Erklärung“ mit einem
Vorwort des Gymngſialdirektors Dr. Uhli g in Heidelber
(von dem auch nach der „Tägl. R.“ die Erklärung ſelbſt
und der Antrieb zu der Agitation für dieſelbe kommt) in
Druck erſchienen iſt. Jn dem betr. Artikel wird am S luß
von der Erklärung geſagt: „Sie hat inzwiſchen eine große
Anzahl von Unterſchriften aus den verſchiedenſten gebildeten
Ständen, von Männern der entgegengeſetzteſten politiſchen
und kirchlichen Parteirichtungen gefunden. Zahlreich
iſt u. A. auch die katholiſche Geiſtlichkeit vertreten.
Die Tauſende von Unterſchriften hochangeſehener Namen
liefern den Bewets, daß in den weiteſten und beſten Kreiſen
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Zes Volkes die Ueberzeugung herrſcht, die humaniſtiſche
Grundlage unſerer Gymnaſialbildung müſſe aufrecht er-
halten werden, wenn nicht ein werthvolles nationales Gut
gefährdet werden ſoll.“ Die Tägl. Rundſchau, welche
auf dem entgegengeſetzten Standpunkt ſteht, ſagt dazu:
Uns fällt dabei auf, daß man vermeidet, „die große An
zen in Ziffern auszuſprechen und ſich mit dem ſehr
eutungsfähigen Ausdruck „die Tauſende von Unter

ſchriften“ begnügt, ſtatt deutlich zu ſagen, wie viel Tauſende

es denn nun eigentlich ſind. Daraus ſchließen wir, daß
man ſich einigermaßen ſchente, von 3000 Unterſchriften zu
ſprechen, um dem Publikum den Vergleich dieſes Ergeb
niſſes mit den 22500 Unterſchriften der Eingabe des Ge-
ſchäftsausſchuſſes für Schulreform nicht allzuſehr zu er
leichtern. Die Berufung auf den Beifall der katho
liſchen Geiſtlichen könnte doch nur zu der Erinnerung
führen, daß dieſe ſich zur Reformationszeit auch ablehnend
gen die Lutherſchen Schulbeſtrebungen verhalten haben.
Ihr r ſtelle alſo den Schulreformern nur den end

lichen Erfolg der modernen Forderungen in Ausſicht.
Die Unterrichtscommiſſi on des Abgeordneten

auſes trat geſtern Abend in die erſte Berathung des Ge
etzentwurfs bezüglich des Erlaſſes der Wittwen und

aiſenkaſſenbeiträge der Elementarlehrer ein.
S Referenten war Abg. Weſſel, zum Correferent Abg.

anſen beſtellt. Beide erkannten in längeren Darlegungen
die Nothwendigkeit an, das Einkommen der Wittwen zuerhöhen und beſtimmte Sätze für die Halbwaiſen feſt
leden glaubten aber nicht befürworten zu dürfen, das

eſetz hiermit zu belaſten.
In letzterem Sinne ſprachen ſich auch die Regierungscom

miſſare Germar und v. Winter aus dem Finanz-, bezw. Cultus
miniſterium aus. Dieſelben betonten, daß ſie eine Jnſtruktion
über eine eventuelle Erweiterung jener Bezüge nicht erhalten

ätten: ſie könnten aber nur dringend davon abrathen, das Ge
etz durch weitergehende Leiſtungen des Staats zu belaſten.
r Kropatſchek erklärte ſich, wenn es die Kommiſſion wünſche,

nicht abgeneigt, auf eine Amendirung des Geſetzes einzugehen
nnd den Verſuch zu machen, das Staatsbeamtengeſetz auch auf
die Lehrer auszudehnen, jedoch das dort feſtgehaltene Minimal-
wittwen Einkommen von 160 Mk. hier mit 250 Mk. beginnen
zu laſſen. Jm Prinzip empfahl er jedoch, das Geſetz nicht zueſchweren. Abg. Kropatſchek kam ater auf die 1400 Lehrer
S welche heute zwar eder der Kaſſen ſeien, aber doch

ernerhin Beiträge zahlen ſollten, nämlich diejenigen Lehrer,
welche an öffentlichen Anſtalten beſchäftigt ſind, wo nicht
Volksſchulen ſind, und beantragte dann, auch dieſen Lehrern die
Wohlthat des vorliegenden Geſetzes zu Theil werden zu laſſen.
Der Antrag fand einſtimmige Annahme. Abg. SeyffardtMagde-
burg ſtellte ſich ebenfalls auf den Standpunkt der Vorredner,
beantragte indeß, den Wünſchen der hinſichtlich einer
Erhöhung der Wittwenpenſion und der Erhöhung eines Waiſen
geldes in einer Reſolution Ausdruck zu geben. Der Referentkonnte
nach längerer weiterer Debatte konſtatiren, das die geſammte
CommiſſtionfAngeſichts der entgegenſtehenden Hinderniſſe ſich bereit
erkläre, den Rahmen des vorſtehenden Geſetzes nicht zu über
chreiten. Die Specialdiskuſſion wurde dann abgebrochen. Die
ortſetzung der Berathung ſoll am 8. d. M. ſtattfinden. Der

erſten Leſung wird eine zweite demnächſt folgen.

Todesfälle und Nekrologe.
Dieſer Tage verſtarb in Weimar Joſef Gungl, der

weltbekannte Tanzkomponiſt, im Alter von 78 Jahren. Von
Geburt ein Ungar wollte er erſt Lehrer werden, trat dann zur
öſterreichiſchen Militärmuſik über und sie endlich 1843 nach
Berlin, dann nach Wien, Brünn und München. Mitte der
ſiebenziger Jahre legte er den Taktſtock nieder und trat ins
Privatleben. Seinen Aufenthalt nahm er in Caſſel und zuletzt
in Weimar.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T Der verſtorbene Shakeſpeareforſcher Delius hat feine

dere Bibliothek der Stadtbibliothek in Bremen
ermacht.

Zur Vergleichung engliſcher und deutſcher Buchverhält
niſſe mag die Notiz dienen, daß von der großen Eveoyclopaedia
Britanvica, die ſo eben vollendet iſt, jeßt ſchon 50 000 Exem-
plare abgeſetzt ſind.

Vord Macqulay's J zu London haben ſo eben
eine neue Ausgabe ſeiner Werke veranlaßt, welche an Wohl
feilheit alles Dageweſene übertrifft. Die fünf handlichen,
dauerhaft gebundenen Bände auf gutem Papier und mit leſer-
lichem Druck koſten vollſtändig 9 50 43.

T Die Ausſtellung antiker Bilder iſt in Berlin ge
ſchloſſen worden, um im Laufe dieſer Woche in Dresden im
W Muſſeum für Gipsabgüſſe (Zwinger) wieder eröffnet
zit werden.

Auch München feiert den 70. Geburtstag Wil-
helm Jordan's durch eine Aufführung ſeines Luſtſpiels
„Durch's Ohr“. Bemerkt ſei noch, daß, wie W. Jordan's
Selbſtverlag mittheilt, des Dichters „Edda“ am 8. d. M. in
Frankfurt, Berlin und Leipzig zur Ausgabe gelangt.

Aus Stuttgart wird geſchrieben: Die weitbekannte
„G. J. Goeſchen'ſche Verlagshandlung“, gegründet zu

Ein moderner Rhapſode.
Ein Gedenkblatt zum 70. Geburtstage Wilhelm Jordans

(mit noch ungedruckten Briefen des Dichters)
von

Max Chop.
(Schluß.)

Dieſem Briefe folgte eine ziemlich rege Correſpondenz,
ſowie gegenſeitiger Austauſch literariſcher Je Jch
bezog von Grote das erſte Exemplar der „Zwei Wiegen“,
las dieſen herrlichen Roman mit abnormen Charakteren
und abnormer Handlung und erfreute Jordan mit einer
längeren Kritik in einem großen Berliner Blatte. Zugleich
überſendete ich ihm mehrere philoſophiſch-kritiſche Mono-
graphien von mir, ſowie das Manuſcript zu einem im
Drucke befindlichen längeren Werke. Unter Anderem bat
ich auch den Dichter um mehrere biographiſche Angaben,
da ich im Begriffe ſei, eine längere Studie über Jordan zu
publiziren. Jordan antwortete mir unter dem 18. No-
vember 1887 in einem längeren Schreiben, das eine große
Anzahl von Aunſſchlüſſen über ſeine Eigenart als Poet,
über ſeine „Nibelunge“ und „Zwei Wiegen“, ſowie auch
über manche brennende Frage allgemeiv-literariſchen Jnhal-
tes giebt und darum in erſter Linie eine Publikation ver
dient. Es lautete:

„Geehrter Herr!
Jhre Aufſätze über „Liſzt“ 2c.“) und „Ueber die

Deutſche Kunſt und ihre gefährlichſten Feinde“ habe ich
fehr treffend, mit meinen Jdeen harmonirend und auch in
ihrer Schärfe gerechtfertigt gefunden. Die anderen und

S. i. d. „Zeitgenöſſiſchen Tondichtern“, Studien und
Skizzen, Leipzig 1888, Roßbergſche Verlagsbuchhandlung (unter
Pſeudonym M. Charles edirt).

Muſikaliſche Tagesfragen“, eine Zeit und Streitſchrift,
Bad Kiſſingen.

Kauf in den Beſitz des Buchhändlers Adolf Naſt, Jnhaber des
Moebler'ſchen. Sortiments dir übergegangen. Neben den
ſchönſten Leſſingsausgaben und den Werken von Klopſtock und
Wieland bilden die Werke von Freiligrath, Mörike, Lingg, Pfan,

J u. a. m. die berühmteſten Artikel des Goeſchen'ſchen
erlags.

Auf der Stadtbibliothek in Bremen hat ſich eine bis
dahin unbekannte Schrift des berühmten Aſtronomen
Daniel Fabricius vorgefunden. Es iſt dies eine in platt-deutſcher Sprache verfaßte Beſchreibung von Jsland, aus dem

Jahre 1612. Sie enthält zugleich die intereſſante Nachricht, daß
Fabricius ſchon vor 1612 eine Schrift über Oſt und Weſtindien
veröffentlicht hat. Bekannt iſt ferner, daß ereine Karte von
Oſtfriesland anfertigte, welche mehrere Ausgaben erlebte. Dieſe,
ſowie die Schrift über Oſt und Weſtindien ſind bis jetzt noch
nicht aufgefunden worden. Fabricius war ſeit 1603 Paſtor
zu Oſteel, einem oſtfrieſiſchen, zwiſchen Aurich und Norden ge-
legenen Dorfe, und kam am 7. Mai 1617 durch Mörderhand
r Sein Sohn Johannes gilt als der Entdecker der Sonnen-

ecke.

Grabdenkmal für Heinrich Campe. Die Ruhe-
ſtätte des bekaunten Sprachforſchers und Jugendſchriftſtellers
rbr Heinrich Campe, dem die Ehre gebührt, bereits zu An
ang dieſes Jahrhunderts für die Reinigung der deutſchen

Sprache eingetreten zu ſein, iſt vor einigen Tagen auf Anord-
nung ſeines Urenkels, des Verlagsbuchhändlers Heinrich Vieweg
mit einem Denkmal bezeichnet worden. Campe ruht mit ſeiner
Gattin in dem von ihm einſt bewohuten, jetzt Vieweg'ſchen Garten
in Branunſchweig, und zwar im Mittelpunkte eines von hohenBuchen und Eiſen umgebenen Platzes, auf welchem auch ſeine

Nachkommen, ſämmtlich Mitglieder der Vieweg'ſchen und Weſter
mann'ſchen Familie, bis in die neueſte Zeit begraben worden
ſind. Ueber Campe's Grab erhob ſich bisher nur ein ganz mit
Evhen bedecktes Beet, jetzt bezeichnet daſſelbe ein mächtiger roher
Granitblock, der auf einer fein polirten Fläche in vergoldeten
römiſchen Buchſtaben die Jnſchrift trägt:

Joachim Heinrich Caspe,geb 29. Junt 1740, geſt. 22. Ottober 1818,

und
Marie Dorothea Campe geb. Hiller,

geb. 5 October 1743, geſt. 29. Januar 1827.
Der Felsblock wurde auf der zum Vieweg'ſchen Gute Wend-

hauſen r Feldmarck gefunden und in der Werkſtätte
des Hofbildhauers Th. Strümpell bearbeitet.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Februar.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtatet
r Die Kranken- und Sterbekaſſe des Dienſt und

Arbeitsperſonals zu Halle a. S. nahm in ihrer im Gaſt
hof zur „goldenen Kette“ abgehaltenen Hauptverſammlung zu
nächſt den Kaſſenbericht für 1888 entgegen. Danach r ie
Einnahme 2307,81 die Ausgabe 2357 folglich der Zuſchuß
50,81 der von dem Beſtande aus 1887 in Höhe von
2698.04 gedeckt wurde. Das Vermögen der Kuſſe iſt auf
der Sparkaſſe verzinslich angelegt und beziffert ſich z. Zt. auf
2743,16 Jm vorigen Jahre wurde an Krankengeld Szahit
1736,20 an Sterbegeld 368 für Leichenwagen und Träger
106 für Beſoldung und Sonſtiges 146,80 Die Ver-
ſammlung beſchloß noch, jedem der Vorſtandsmitglieder für
deren Bemühungen pro Jahr 7 ans der Hauptkaſſe als
Remuneration zu zahlen.

Die Darbietungen der Künſtlerſchaar des „Wal-
halla-Theaters“ verdienen den ſtetigen regen Zuſpruch
des Publikums in vollſtem Maße. Wir nahmen geſtern Abend
wiederholt Gelegenheit, uns perſönlich davon zu überzeugen und
befinden uns heute im Zweiſel, welche Kunſtleiſtung wir zumeiſt
loben ſollen. weil damit dem Anderen ein Unrecht geſchehen
würde. Die Leiſtungen jedes Einzelnen der Künſtler liegen
eben auf, ſo verſchiedenartigen Gebieten, daß ein Vergleich der
„Spezialitäten“ hinſichtlich ihres Kunſtwerthes ſich von ſelbſt
verbietet. Die Direktion verſteht ſich augenſcheinlich auf die
Sache und wird dabei ihre Rechnung finden, wenn ſie die Dar
bietungen auf der jetzigen Höhe erhält. Das Julien-
Quartett (die r Tanzliederſängerinnen) hat, wie
aus dem reichen Beifall und den ſtürmiſchen Da-Capo-Rufen
u ſchließen, hier ſchon große Sympathieen gefunden. Uns ge-fiel geſtern von ſeinen Geſangnummern vornehmlich das Pot-

pourri mit dem Boccaccio-Motiv im erſten, und die Roccocco-
Quadrille, ſowie der Walzer im III. Theil. Sämmtliche 4 Damen
haben eine gute Geſangsſchule genoſſen und ihre Vorträge
beſtricken namentlich durch die zweifelloſe Reinheit der Jnto
nation. Akrobaten und Jongleure, wie ſolche die Godayon-
Truppe weſen hat, ſah man hier noch nicht. Recht
anziehend wirkte die Schmetterlingsſcene der Dame. Daß Herr
Lütſchow nur mit einer Programm Nummer vertreten war,
bedauern wir trotz ſeiner beiden bereitwilligſt gewährten Zu

aben. Genannter iſt ein ausgezeichneter Tanz- und Gefſangs-
omiker. Sein „Polkafritze“, das Cruplet: „Nun ſchlägt ſie

aus“ und das Rheumatismus- Couplet waren zwerchfellerſchütt
ernde Leiſtungen. Erſtaunliche Produktionen, ſchließlich ſogar
mit verbundenen Augen, gab die kleine Drahtſeilkünſtlerin
Oce ana de Pontelli. eniger gefiel uns Frl. Sarlotté
Bärczy, die ungariſche Nationalſängerin. Jnsbeſondere die
erſte Gavotte litt unter allzumanirirtem Vortrag. Daß der
ſpaniſche By und Moncoycliſt Don Joſé Ariſo ein ausge-
eichneter Kunſtfahrer ſei, belehrte uns der ſtürmiſche undſh immer wiederholende Applaus ſeiner anweſenden Sport-

genoſſen. Von durchſchlagendem Erfolge begleitet waren auch
die Vorträge der Wiener Duettiſten, Herrn Schwab und
Lichtenſte in. Nächſt den „Wiener Gigerln“ gefiel uns recht

Leipzig 1785 und ſeit 1831 in Stuttgart, iſt letzter Tage durch das Couplett: „Sapperment, was iſt denn das, alle Augenblicke
rührt, ſich 'was.“ Es bleibt uns nun noch das Eidechſenduo
Gebrüder Satour mit ihren unglaublichen Gliederverrenkungen
und Mr. Walton mit ſeinen dreſſirten Hunden zu loben übrig.
Wir glauben, behaupten é dürfen daß letztgenannter das
non plus ultra auf dem Gebiete der Hundedreſſur giebt. Die
Konzertvorträge der Hauskapelle erheben keinen Anſpruch auf
große künſtleriſche Thaten; ſie ſind aber für den Zweck die
Panſen auszufüllen hinreichend. Zu den Geſängen kann die
Begleitung im Großen und Ganzen diskreter gehalten werden,
was insbeſondere von den Holz und Meſſingbläfern gilt.

Das unſelige Kinderſpielzeug, das ſogenannte „Kata-
pult“ iſt trotz der Ermahmnungen der Lehrer in den Zeitungen
ſchwer auszurotten. Einſender dieſes bemerkte erſt dieſer Tage
wieder drei Schüler der ver Volksſchule, jeden mit einem
ſolchen unnützen Spielzeug verſehen, wie ſie mit Steinchen nach
dem Fenſter eines Hauſes ſchoſſen.

x Jn der letzten Zeit haben es die Langfinger nament
lich auf die Flurlampen abgeſehen, die ſie für ein billiges
immer an den Mann zu bringen wiſſen. So wurde dieſer Tage
eine ganz neue Lampe vom Flur eines Hauſes am Moritz
d r Whlen, ohne daß es gelungen wäre, des Diebes hab-
)aft zu werden.

Der Reutier Glaſer (Hermaunſtraße 3) machte agexn
ſeinem Leben durch Zerſchneiden der Pulsader ein Ende.
Schwere körperliche Leiden ſollen das Motiv ſein.
Mit dem Frühzuge vom Ball aus Leipzig zurückkehrend, geuas
h auf hieſigem Bahnhofe ein junges Mädchen
eines Kindes.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt un mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet.

VBeißzenfels, den 6. Februar. (Sch windler) Wie
weit die Findigkeit mancher Schwindler geht, zeigt ſo recht fol
ender Fall. Kommt da am 4. d. M. ein Fremder in einen
hiefigen Gaſthof und giebt ſich für einen Schriftſteller aus Ber
lin aus. Der vermeintliche Schriftſteller iſt auch liebenswürdig,
ſo daß ſich die anweſenden Gäſte mit ihm in eine Unterhaltung
einlaſſen. er bringt er auch Photographien zum Vor
ſchein, welche Perſonen in Bedientenkleidung darſtellen das eine
der Eontrefei's hat nun mit einem hieſigen Bürger täuſchende
Aehnlichkeit. Als ihn die Gäſte befragten, ob er irgend welche
Urſache habe, die Portraitähnlichkeit hervorzuheben, verneinte
er dies, erzählte hierauf, daß jener Herr ſich durch das Leihen
und Anziehen der Livree eines Kaiſerl. Hofbeamten gelegent-
lich der Beiſetzungsfeierlichkeit beim Begräbniß Kaiſer Fried-
richs Eingang in das Schloß zu verſchaffen gewußt habe.
Noch am ſelbigen Tage hat ſich der Fremde in einem anderen
Lokale ſehen laſſen, ſich aber als Kaiſerl. Hofbeamter vorſtellend
und oben erwähnte Geſchichte abermals erzählend, nur noch
hinzuſetzend, daß er nach hier gekommen wäre, um die in der
Sache nöthig gewordene Unterſuchung zu führen. Nachdem er
ſich in Speiſe und Trank ohne Bezahlung gütlich gethan hatte.
verließ er das Gaſthaus, vorgebend, die für ihn gekommenen
Brefſchaften von der Poſt zu holen Der Wirth aber hatte
das Nachſehen, denn der Schwindler kehrte nicht wieder zurück.

Ab Köſen, 5. Februar. (Zum Ankauf der Saline.)
Die Stadtverördnetenverſammlung hat den Antrag des Stadt
verordneten Kerſten: dem Fiskus die Saline abzukaufen, mit
allen g eine Stimme abgelehnt.

Zeitz, 5. Februar. (Nachtwachtdienſt.) Die
Stadtverordneten beſchloſſen, da ſich eine Neuregelung des
Nachtwachtdienſtes als dringendes Bedürfniß herausge-
ſtellt hat, die Anſtellung von 8 uniformirten Nachtwacht
ſergeanten.

Nordhauſen, 5. Februar. (Landwirthſchaft-
licher Verein der goldenen Aue.) Jm Domreſtau-
rant hierſelbſt hielt heute Mittag der landwirthſchaftliche
Verein der goldenen Aue unter rßt des Oekonomie
raths Kleemann-Manderode ſeine erſte diesjährige Ver
ſammlung ab. Herr Kleemann gielt den erſten Vortrag
über „Lage und Ausgeſtaltung des landwirthſchaftlichen
Creditweſens.“ Herr Dr. Morgen (erſter Aſſiſtent der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Halle) hielt ſo
daun den 2. Vortrag über „Neuere Erfahrungen hinſicht-
lich der zweckmäßigſten Fütterung der landwirthſchaftlichen
Nutzthiere auf Grund der Reſultate der von Landwirthen
der Provinz Sachſen unter Leitung der Halleſchen Ver
ſuchsſtation ausgeführten Fütterungsverſuche.“ Als das
Schlußergebniß aller dieſer Verſuche, ſo führte Redner
aus, ſei zu betrachten, daß man die Fütterung mit ſtick
ſtoffhaltigen Stoffen in dem weiteſten Maße ſteigern könne,
dagegen hinſichtlich des ſtickſtofffreien Futters Vorſicht
walten laſſen müſſe und über eine gewiſſe Grenze nicht
hinausgehen dürfe. Bei ſtickſtoffhaltigem Futter erziele
man pro Stück und Tag 13 Pfg. Rente mehr als bei
anderer Fütterung.

wy Schweinitz, 6. Februar. (Verſammluug der Winzer.)
Da die Weinſtöcke ſchon ſeit Jahren nicht mehr recht wachſen
wollen, iſt man hier beſorgt, daß ſich wohl die Reblaus in
unſern Bergen eingeniſtet habe. Herr Bürgermeiſter Löchel
hatte deshalb alle Winzer und Beſitzer von, Weinbergen zu
einer Verſammlung eingeladen, wo zunächſt ein hierauf bezüg-
liches Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten zu Merſe

namentlich Jhre Novellen mit der zum Urtheile erforder
lichen Sammlung zu leſen, wird mir den Winter über un
möglich bleiben. Meine Vormittage widme ich, unerbittlich
abgeſperrt, nur eigenem Schaffen. Scheinbare Ausnahmen
davon mache ich nur dann, wenn ich, wie mit dem Hauptſtücke
dieſes Briefes, damit zugleich eine langſam anwachſende,
für die Oeffentlichkeit beſtimmte Sammlung von Epiſteln
über wichtige Fragen zu vermehren weiß. Die Nachmit-
tage verwende ich zur Erholung durch Spaziergänge und
Billardſpiel, ohne welche ich mir bei meinen vorgerückten

ahren die Friſche für 5' bis 6ſtündige PoetenArbeit
chlechterdings nicht erhalten könnte. Meine Abende ge

hören 2 bis 3 Mal wöchentlich dem Theater, daneben
dem Hochſtift, deſſen belletriſtiſcher Abtheilung ich präſidire,
dem Journaliſten und Schriftſteller-Verein, in dem ich
ebenfalls den Vorſitz führe, im Winter außerdem der Theil-
nahme an Geſellſchaften, die immer noch ſehr zeitraubend
bleibt, obgleich ich ſie auf das unvermeidliche Pflichtmaß
einſchränke. So muß ich neun Zehntel meiner Correſpon-
denz nach halbſtündlicher, mündlicher Jnſtruktion von den
Meinigen und meinem Verlagsbüreau beſorgen laſſen, meine
Genuß- und Neigungs-Lektüre auf die minder athemlos
verhaßten Sommermonate verſchieben.

„Selbſt bei beſtem Willen alſo wäre es mir ganz
unmöglich, auch nur einen beſcheidenen Bruchtheil Jhresgmſoſenden Syſtems von Fragen nach meinem Lebenslauf,

Entwickelungs- und Bildungsgang in genügender Weiſe zu
beantworten.

„Aber auch wenn nicht ſo genug, ja, meines Erach-
tens nach überflüſſig viel Biographiſches über mich in den
Converſations-Lexicis und anderen Sammelwerken gedruckt
ſtünde; wenn mir auch zur Vermehrung dieſes Materials
die Muße nicht unerſchwinglich wäre eben der Wille
dazu fehlt mir.

„Man bedroht ſich mit Geſchiel und Entzündung,
wenn man, ſtatt die Welt zu betrachten, die Augen miß-

braucht, im Spiegel eben ſeine Augen unterſuchend anzu
ſtarren. So macht es mich unwohl, hirnkrampfig, mich
ſelbſt beſpiegelnd und wie anatomirend mit der Geneſis
meiner Perſon, meiner Gaben, meiner Kunſt und ihrer
Methode in biographiſcher Betrachtung zu befaſſen.

„Oeffentlich zurückgewieſen habe ich jüngſt die Beant-
wortung der auch an mich gerichteten, vielen anderen
Schriftſtellern nicht unwillkommen geweſenen Frage: Wie
wurden Sie Dichter? Da ſagte ich unter Anderem:

„Was mir von eigenen Erfahrungen, von Ereig-
niſſen in meinem Leben, von Wendungen in meiner Ent-
wickelung geeignet erſcheint, damit ſpannend zu unterhalten
und erfreuen, das iſt natürlich ein erheblicher Theil des
Materials für meine künſtleriſche Arbeit; ja, durchaus Un-
erlebtes iſt auch unſchaffbar. Aber ich hüte mich weislich,
es chronikartig als Biographie oder Reiſebeſchreibung vor-
zutragen. Das möge thun, weſſen Talent allenfalls zu
Memoiren ausreicht, aber nicht zu ſchöpferiſcher Geſtaltung.
Die Gelegenheit wird ſich ſchon finden, es gereinigt vom
Staube des Zufalls, abgelöſt von mir ſelbſt, den Natur-
und Landſchaftsbildern eines darſtellenden Werkes einzu
verleiben.“

„Jch wollte, Sie verſchafften ſich zu gründlicher
Kenutnißnahme den ganzen Aufſatz. Er ſteht unter dem
Titel: „Lockfragen“ in der Beilage der „Allgemeinen Zei
tung“ (München) vom 1. September d. d. Sie fänden in
ihm beſſer öffnende Schlüſſel für meine Art, als in meiner
Lebensgeſchichte. Junsbeſondere meine poetiſche Methode
würden Sie erkennen als diametral entgegengeſetzt der faſt
durchweg ſubjektiven Goethe's, von deſſen Hauptwerken ſehr
wenige zum Gegenſtande ihrer Darſtellung etwas. Anderes
erkoren, als eine Lebensphaſe eben Goethe's.

„Durchaus wider den Strich geht es mir daher, bio-
graphiſches Material über mich ſelbſt zu liefern.

„Mein Hauptwerk übt die Wirkung, welche Sie em-
pfangen zu haben bekennen, insbeſondere deswegen, weil
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burg vorgeleſen wurde. Es ſolle genau angegeben werden, wer
etwa Weinreben aus anderen Gegenden, beſonders aus dem
Königreich Sachſen, Freyburg a. U., Erfurt u. ſ. w. bezogen
habe. Jm Frühjahre würde dann eine Commiſſion von Fach
männern die hieſigen Weinberge wegen Vorhandeunſeins der
Reblaus unterſuchen. Es ſtellte ſich heraus daß nur ein
Winzer vor 10-12 Jahren Weinreben ans Reutlingen in
Württemberg bezogen und ſelbige ganz gut gewachſen ſeien.
Nach dem hielt Herr Bürgermeiſter Löchel noch einen intereſſanten
Vortrag über künſtliche Düngung des Weinſtockes, Wein-
müdigkeit des hieſigen Bodeus, über Erſatz des Weinbaues durch
Beerenobſt und Spargel. Die meiſten Winzer ſchienen jedoch
nicht viel davon wiſſen zu wollen. Sie waren der Meinung,
daß die Rehlaus nicht hier ſein könne, an dem ſchlechten Ge
deihen der Weinſtöcke ſeien nur die naßkalten Sommer, zadl-
reiche Fröſte und ungünſtige Winter ſchuld. Ein einziger
warmer fruchtbarer Sommer würde den Weinſtöcken ſchnell die
alte Kraft wieder geben.

S Nordhaufen, 6. Februar. (Volksküche. Augen
krankheit.) Die vom hieſigen Verein für freiwillige Armen-
pflege auch in dieſem Winter ins Leben gerufene Volksküche
wird jetzt täglich von 250 Perſonen, meiſt Kinder ärmerer
Leute, beſucht. Jm untereichsfeldiſchen Dorfe Gerbers
hauſen ſind jetzt 32 Schulkinder von der grannloſen Augen-
krankheit befallen.

K Saalburg, 5. Februar. (Eisgang.) Am Sonn
abend Vormittags fanden die erſten Eisgänge der Saale
ſtatt. Vor dem Mühlgraben der Herrenmühle (Marmor-
ſchneiderei) hatte ſich das Eis infolgedeſſen ſo geſtaut, daß
es geſtern und heute mittels Dynamitpatronen zerſprengt
werden mußte. Das Waſſer ſelbſt iſt ſo raſch wieder ge
fallen, daß Holzflößerei unmöglich iſt.

V Erfurt, 6. Februar. Vergiftung. Zechers Rein-
fall.) Ein 17 jähriges Mädchen, die ſeit zwei Jahren in einer
hieſigen Fabrik beſchäftigt iſt und der vom Prinzipal das beſte
Zeugniß ausgeſtellt wird, hat ſich vergiftet. Sie wollte an
Kaiſers Geburtstage zum Kompanieball, erhielt aber von ihren
Eltern nicht. die Erlaubniß dazu. Deswegen fühlte ſie ſich ſo
gekränkt, daß ſie ſofort ihrer Freundin mittheilte, ſie wolle nicht
mehr leben. Sie nahm Phosphor, den ſie ſich von 2 Packet
chen Streichhölzern geſchabt hatte. Der Tod trat indeſſen nicht
ſo ſchnell ein, ſondern erlöſte das Mädchen erſt geſtern von
qualvollen Leiden. Ein luſtiges Gelage wurde dieſer Tage
von einem Kriminalpolizeibeamten in dem Hinterzimmer eines
vor der Stadt einſam gelegenen Reſtaurants gerade in dem
Augenblicke aufgehoben, als die Betheiligten ein Faß Wein
leeren wollten, das kürzlich bei einem Einbruchsdiebſtahle auf
dem Dalbergswege geſtohlen worden war. Jn den Veranſtal-
tern der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Feſt
lichkeit, von denen der findige Beamte vorher Kenntniß erlangt
hatte, wurden die Einbrecher ermittelt, welche in der letzten Zeit
die Stadt und ihre un unſicher machten.

K Weißenſee i. Thür., 5. Februar. (Jn der Ephorie
Weißenſee,) welche in 28 Kirchgemeinden 19708 Evangeliſche
neben 81 Andersgläubigen umfaßt, wurden im verfloſſenen
d 684 Kinder geboren, darunter 66 uneheliche und 4 aus
Miſchehen. Getauft wurden 656 Kinder, incl. 3 aus Miſchehen.
Ehen wurden 155 geſchloſſen, darunter 1 Miſchehe. Getraut
ſind 154 Paare, davon 1 gemiſchtes. Kommunikanten waren
9267. Sterbefälle 445.

X Gotha, 6. Februar. (Vom Hofe.) Herzog Ernſt
wird, wie es heißt, die Caſſeler Ausſtellung für
Jagd, Fiſcherei 2c. mit einer reichen Auswahl aus den
Schätzen ſeiner Sammlungen beſchicken.

W. Eiſenach, 6. Febr. (Lutherfeſtſpiel). Gegen
wärtig geht man hier mit dem Plane um, in dieſem Jahre
zur Feier von Luthers Geburtstag das Herrig'ſche Luther
feſtſpiel zur Aufführung zu bringen.

Aus Thüringen, 5. Februar. (Unglücksfall.)
Schon wieder iſt ein W zu berichten. Der Schie-
Ferbruchbeſitzer Bernh. Wagner ſtürzte in ſeinem Schiefer
bruch Mühlberg bei Gerbersrenth und zog ſich ſchwere
Verletzungen zu, die nach einigen qualvollen Stunden den
Tod des Verunglückten herbeiführten.

O Deſſau, 6. Februar. (Anhaltiſcher Landtag.)
Jn der heutigen 2. Sitzung des Landtages wurden als
Präſidentſchafts- Kandidaten gewählt die Abgg. Lezius, von
Biederſee, von Ende. Die Kommiſſionen ſetzen ſich folgen
dermaßen zuſammen: die Etats Kommiſſion aus den Abgg.
v. Biederſee, Brumme, Jaenicke, Jrmer, Könnemann, Kraqz,
v. Kroſigk, Sitzenſtock, v. Trotha, Wendenburg; die Kom-
miſſion für innere Verwaltung aus den Abgg. Bierſack,
Deutſchbein, v. Ende, Dr. Funk, Lezius, Pietſcher, Waguer,
Wittig; die Finanz- Kommiſſion aus den Abgg. Draſcher,
Hampel, Herz, von Kalitſch, Lohmann, Poetſch, Walter,
Wiegand; die Petitions- Kommiſſion aus den Abgg. Era-
mer, Doenitz, Huth, Keßler, Klabe, Nette, Rümelin, Urſin.

Der Abſchluß der Herzoglichen Staatsſchulden Ver-
waltungskaſſe für 1887/88 wird in 1. Leſung der Finanz-
Kommiſſion überwieſen, ebenſo der HauptFinanz Abſchluß
pro 1887/88. Ein eingegangener Geſetzentwurf, betreffend „Bremen erhalten und dem Vernehmen nach auch angenommen.

Abänderung des Hee Nr. 416 vom 3. Febr. 1876, die den
Medizinalbeamten für die gerichtsärztlicher,
medizinal- und ſanitätspolizeilicher Geſchäfte zu gewähren-
den Vergütungen betreffend, ſoll im Plenum berathen wer
den, zum Referenten wird Abg. Kaatz, zum Korreferenten
Abg. Dr. Funk ernannt. Die Vorlage, die Waſſerverſorg
ung der Stadt Großalsleben betreffend, wird an die
Finanz- Kommiſſion verwieſen. Für die Vorlage, die Ver
wendung eines Dotationskapitals des Kreiſes Ballenſtedt
betreffend, werden Abg. Deutſchbein zum Referenten, Abg.
Pietſcher zum Korreferenten, für die Vorlage, die Ver
wendung der an die Landespfarrkaſſe gezahlten Dotations-
rente der 100000 während der drei Rechnungsjahre
vom 1. Juli 1885-—1888 betreffend, die Abgg. Rümelin
zum Referenten, Abg. Urſin zum Korreferenten ernannt.
Endlich wird in 1. Leſung der Antrag der Herzoglichen
Staatsregierung, die Auflöſung des bei Verwaltung der
Herzogl. Landrentenbank angeſammelten ſog. Amortiſations
fonds betreffend, erledigt, indem zum Referenten Abg. von
Ende, zum Korreferenten Abg. Sitzenſtock beſtimmt wird.
ſt e Sitzung wird auf Freitag Vormittags 9 Uhr
eſtgeſetzt.

Meiningen, 5. Februar. (Hengſtſtation.) Alseine erfreuliche Errun enſchaft für unſere landwirthſchaft-

lichen Kreiſe iſt zu berichten, daß von Seiten der S. Meining.
Regierung jetzt zwei ſorgfältig ausgewählte Deckhengſte
käuflich erworben und im Herzogl. Marſtalle hier
untergebracht ſind, idoſelbſt die edlen Thiere zur Benutzung
für Pferdezüchter aufgeſtellt bleiben ſollen. Demnach
kommen fortan die von den landwirthſchaftlichen Vereinen
aufgewendeten Koſten für Unterhaltung einer Hengſtſtation
künftig in Wegfall.

St Sechswöchige Seminarkurſe für Theologen
werden in dieſem Jahre in unſerer Provinz abgehalten
werden in Barby vom 5. Aug., in Halberſfadt vom
29. April, in Oſterburg vom 6. Jan., in Delitzſch
vom 21. Okt., in Eisleben vom 6. Jan., in Elſter-
werda vom 29. April, in Weißenfels vom 12. Aug.,
in Erfurt vom 29. April ab.

Dem Vernehmen nach ſoll nach dem Beſuche des
Herzogs von Meiningen am deutſchen Kaiſerhofe ein Be
ſuch des Kaiſers Wilhelm II. in Gehren zur Zeit der
Auerhahnjagd bevorſtehen.

t Jn einer Verhandlung des Amtsgerichts zu Leheſten
antwortete, dem „D. Tagebl.“ zufolge, jüngſt eine Zeugin
auf die Frage, ob ſie evangeliſch oder katholiſch ſei, ſtolz:
„Nee, i bin meeningiſch!“

f Jn Eſchwege hat ſich ein Poſtſchaffner der Be
raubung von Poſtpacketen in unzähligen Fällen ſchul-
dig gemacht. Die Durchſuchung ſeiner Wohnung hat er-
eben, daß derſelbe einen förmlichen Bazar von Gegen-ſanden, als Tüchern, Stiefeln, Fleiſchwaaren und dergl.

ſich eingerichtet hatte, ohne über den Erwerb dieſer Sachen
Auskunft geben zu können. Jedoch ſoll er nach ſeiner Ver
haftung und Einlogirung im „rothen Schloß“ bereits ge
ſtändiger geworden ſein und auch ſich auf deshalbiges Be
fragen der Thäterſchaft an früheren Poſtdiebſtählen inCaſſel ſchuldig bekannt haben.

F Die Stadt Großenhain befand ſich am Dienstag
darüber in großer Aufregung, daß bei einem am vorher-
gegangenen Abend ſtattgefundenen Zuſammentreffen
zwiſchen Maſchinenfabrikarbeitern und Huſaren
die erſteren von den Meſſern Gebrauch gemacht und einige
der letzteren geſtochen hatten. Dienstag Abend nun durch
zogen Huſaren in größerer Anzahl die Straßen der Stadt,
um die Schuldigen des vorhergegangenen Abends zu finden,
wobei es zu Thätlichkeiten gegen verſchiedene ganz unbe-
theiligte bürgerliche Perſonen ſowohl, als zu Sachbeſchä-
digungen von zum Theil ſehr erheblicher Art gekommen iſt.
Für den folgenden Abend ſind ſowohl Seitens des Regi-
ments, als der ſtädtiſchen Polizeibehörde die umfaſſendſten
S gegen Wiederholung derartiger Vorkommniſſe
getroffen.

Perſonalien.
Dr. phil. Eugen Büge aus Deſſau, der in Berlin

und Halle Philologie ſtudirte, iſt zum Dolmetſcher beim
dentſchen Konſulat in Salonichi ernannt worden und iſt
bereits nach dem Orient abgereiſt.

Hofprediger Jacobi in Weimar hat einen Ruf nach
pflichten können.

Allerlei Vetrachtungen und Beobachtungen

eines Praktikers auf landwirthſchaftlichem
und volkswirthſchaftlichem Gebiete.*)

(Eingeſandt aus dem Leſerkreiſe der Provinz.)
Allen jungen Landwirthen, welche Zeit, Geld und Gelegen

heit haben, auf Univerſitäten oder landwirthſchaftlichen Acade-
mien zu ſtudiren, kann uicht dringend genug an's Herz gelegt
werden, ſich mit beſonderem Eifer dem Studium der National-
ökonomie u widmen, damit dieſelben ſpäter in ihrem Vezirke, in
landwirthſchaftlichen Vereinen oder wohl gar im Reichstage
nach Kräften bemüht ſein können, die Jntereſſen der Landwirth-
ſchaft auf dem Gebiete der Geſetzgebung in gehöriger Weiſe
zu vertreten und dieſelbe zu corrigiren. Denn wenn es
auch richtig iſt, daß der derzeitige Laudwirthſchafts Mi
niſter der Landwirthſchaft mit ohlwollen entgegen
kommt, ſo kann derſelbe doch nur Vorſchläge machen,
deren Annahme oder Ablehnung von den Parteien abhängig iſt.
Um aber an entſcheidender Stelle mit Nachdruck ein Wort mit-
reden zu können, iſt das Studium der Nationalökonomieß das
iſt die Kenntniß der verſchiedenen volks wirthſchaftlichen Syſteme,
die Wechſelbeziehungen derſelben zu einander, mit einem Worte
die Kenntniß von Urſache und Wirkung der wirthſchaftlichen
Faktoren, nöthig.

Denn was helfen dem Landwirth alle Fachkenntniſſe, alle
Rechenkünſte, n und Energie, wenn er durch
eine falſche oder ihm feindliche Geſetzgebung um die Früchte
ſeines Fleißes gebracht wird Wir haben auf dieſen Umſtand
in den landwirthſchaftlichen Vereinen bereits des Oefteren hiu
gewieſen und iſt es erfreulich, daß auch in den landwirthſchaft
lichen Central-Vereinen dieſe Anſicht zum Durchbruch kommt.
Wer erinnerte ſich nicht bei den Debatten im
wenn es ſich um Unterſtützungen für das Reſſort der Land-
wirthſchaft handelte, der freundlichen Ermahuungen Eugen
Richter's, „in landwirthſchaftlichen Vereinen ja nicht Themata über
Volkswirthſchaft zu behandeln“. Daſelbſt dürften nur techniſche
Fragen ihre Erledigung finden, wozu vielleicht auch die Frage gehört:
„Welches iſt die zweckmäßigſte Anlage einer Dungſtätte?“ u w.
Als ob nicht auch andere Vereine und wirthſchaftliche Geſchäfts
zweige ſtaatliche Unterſtützungen erhielten und es den kaufmän-
niſchen Vereinen allein geſtattet ſein ſollte, auf wirthſchaftlichem
Gebiete ihre Intereſſen zu vertreten. Ja, das iſt aber etwas au-
deres, das iſt das Gebiet „Alexanders“ und „Eugens“ Wir
verweiſen des Beiſpiels halber auf die neueingerichteten
Dampferlinien zwiſchen Oſtaſien, Auſtralien und dem Heimgth-
lande, ſowie neuerdings auf die Expeditionen nach Zanzibar
und Samoa. Wer hat denn da den Vortheil von den Opfern
an Geld und Menſchenleben, deren unſere Marine au beiden
Küſten ſo viele gebracht hat? Doch nur die Kaufleute daſelbſt.
aber keineswegs die Landwirthe. Jm Gegentheit,
dieſelben haben von einer zu erwartenden Einfuhr
von Cocos-, Baumwollſgat- oder Erdnußkuchen
nur Schaden. Dieſe Einfuhr verbilligt unſer Getreide
und unſere Futtermittel, weil dann, weniger von unſeren
Getreide gefüttert wird, trotz der viel höheren Preiſe dieſer aus-
ländiſchen Futtermittel. Denn der Preis dieſer Produkte iſt
zur Zeit ſo hoch als gute Braugerſte. Hat man deshalb aber
in landwirthſchaftlichen Kreiſen den Wunſch laut werden laſſen,
die Gründung von Colonien aufzugeben? Gewiß nicht! Oder
will man dieſes maritime Vorgehen vielleicht damit begründen,
daß es ſich ja hier auch um die Aufhebung der ſeit Jahrtau-
ſenden beſtehenden und gewiß noch Jahrhunderte weiter be-
ſtehenden Sklaverei handelt, die doch nur nach und nach
durch die eindringende Civiliſation ganz von ſelbſt
verdrängt werden kann.

Daß die Freiſinnigen nicht für die Colonial- Politik einge-
treten ſind, thut nichts zur Sache, die Thatſache der Unterſtützung
des Handels nach jeder Richtung bleibt beſtehen. Die Frei-
ſinnigen aber ſind ja gegen Alles, was von der Regierung aus
geht. Germaniſirung der Oſt-Provinzen, ſociale ArbeiterGeſetz
rn Zölle in der Landwirthſchaſt, vielleicht auch gegen died trie-Zölle? aber nicht gegen das, was vom Ausland

e und ſig gegen die Regierung richtet: Mackenzie, Geffcken,
dorier u. ſ. w.Wir kommen jetzt zu einer anderen ſehr brennenden Frage,

welche im nächſten Februar von einer Verſammlung der Steuer
und WirthſchaftsReformer in Berlin berathen werden ſoll, die
ſelbe lautet: „Der Mangel an Arbeitern und Geſinde
im Gebiete der Landwirtbſchaft“, und bemerken gleich
im voraus, daß hochangeſehene Landwirthe von der Anſicht
ausgehen, „durch Beſchränkung der Freizügigkeit“ dieſem Mangel
vorzubeugen und abzuhelfen. Dieſes Mittel aber halten wir
allein nicht für genügend, da viele Arbeiter wohlweislich ſo klug
ſind, ihren Wohüort ruhig auf dem Lande beizubehalten, während
der Sommerszeit aber in den Städten zu arbeiten. So reicht
zum Beiſpiel das Gebiet, aus welchem die Stadt Leipzig ihren
Bedarf an Arbeitern während der Saiſon regelmäßig zu decken
pflegt, im Oſten bis nach Elſter- und Liebenwerda, im Norden
bis Deſſan, im Weſten bis Weißenfels und darüber hinaus, im
Königreich Sachſen jedoch nicht bis zu dieſer Ausdehnung wie
in den preußiſchen Provinzen, weil dort mehr Jnduſtrieſtädte
vorhanden ſind.

Die Zeitung kann ſelbſtverſtändlich nicht überall die
Meinungen des Herrn Einſenders zu den ihrigen machen. Der-
artige Einſendungen aus dem Leſerkreiſe ſind uns indeſſen
immer erwünſcht und wir laſſen in denſelben gern auch An
ſchauungen zu w. kommen, denen wir nicht unbedingt bei-

ed.

ich mit Erfolg bemüht geweſen bin, meine Perſon darin
ſpurlos verſchwinden zu laſſen. Nur der Vorgeſang der
„Nibelunge“, indem er zeigt, was das Epos, um zu ent-
ſtehen, erfüllt oder doch zur Erfüllung drängend vorfinden
mußte, dann auch der Nachgeſang zu Hildebrants Heim-
kehr, erlauben es ausnahmsweiſe, auch den Verwalter des
epiſchen Amtes für einen Moment in Sicht zu rücken.
Aber nirgends im ganzen Verlaufe des Doppel-Epos ſelbſt
findet ſich das Wort „Jch“ als vom Dichter ausgeſprochen.

„Jedes Naturbild iſt ſelbſt erſchaut, jede pſychiſche,
jede ſittliche Offenbarung irgendwie ſelbſt erlebt. Jede
ausgeführte Geſtalt verdankt ihre Lebenswahrheit lebendig
geſchauten Modellen. Was mich meine Jdeen gelehrt; was
mir mit Luſt- und Leid- Erfahrungen meine Einſichten auf-
genöthigt; wo, wann, wie, an wem ich meine Seelenſtudien
gemacht; wo mir Siegfried, Krimhild, Brunhild, Gunther,
Hagen, Etzel, Schwanhild, Hildebrant, Uto c. bald ſtück-
weiſe auf mehrere Exemplare vertheilt, bald als einige
Geſtalten in den Weg gelaufen und wo manche dieſer
Muſter heute noch athmen davon ſoll die Kunde, in
ſoweit es in meiner Macht ſteht, ſie zu verbergen, mit mir
begraben werden.

„Haben Sie das Alles zu wiſſen gebraucht, um von
meiner Dichtung ergriffen und gefeſſelt zu werden?
Nein! Sei'n Sie im Gegentheil verſichert, daß Jhr
Kunſtgenuß ſtark beeinträchtigt, halb vernichtet worden
wäre, wenn Sie Wiſſenſchaft davon zum Leſen oder Hören
mitgebracht. Fragen Sie nicht, wie und woraus meine
Werke haben werden können, noch weniger nach der
Lebensphaſe, die mich befähigt, es zu ſchaffen. Was es
iſt, wie es fertig daſteht, herausgeſchält aus der ſpurlos
verſchwundenen Gußform mit redlichem Bemüh'n, möglichſt

W von den Gußnähten, den Nabelnarben ſeines
achsthums, aus dem Jndividuum des ſterblichen Bild-

ners: Das darzuſtellen iſt Jhre Aufgabe; nicht wie
und wo
wurde,

es in Thon gemodelt und metallwerth befunden
Schildern Sie ähnlich, aber ausführlicher, wie in

Jhrem erſten Briefe, womit das Kunſtwerk Sie tröſtend
aus der Trübſal hinaufhob zur Weltfreude. Die Wür-
di zung des Werkes wird Jhnen um ſo beſſer gelingen, je
weniger Sie ſich dabei zerſtreuen mit überflüſſigen Seiten-
blicken nach dem Autor. Nicht auch Sie ſollen fröhnen
jener Neugier, die den rechten Genuß nur verdirbt, jener
Sucht, ins Atelier und hinter die Couliſſen zu gucken, um
zu ermitteln, wie die künſtleriſche Jlluſion bewerkſtelligt
wurde. Jhre Aufgabe iſt nicht die genetiſche Anatomie
und Embryologie der Dichtung, nicht die Erklärung der
Herkunft jedes Beſtandtheils aus den Gelegenheiten, bei
denen meine Augen brauchbare Photographien einheimſten
in das Gehirn, das auf meinen zwei Beinen doch
leidlich vergnügt auf dem Erdſtern herumläuft. Das
Grundgeſetz der Architektur, die Lhemattſche Jdee
aus der jedes auch das kleinſte Gliedchen herausge-
wachſen iſt, wie der eine Kielbalken das ganze Schiff trägt
und in ſeiner Geſtalt beſtimmt; das Maß von Anſchaulich-
keit, zu welchem ſich dieſe Jdee verkörpert und damit ihren
Grad erreichter Schönheit Das darzuſtellen iſt das
hohe Amt des echten Beurtheilers. Damit haben Sie
genug ſehr Viel und recht Schwieriges aber auch deſto
Verdienſtlicheres zu leiſten.

Alles das gilt in gleichem Maße wie für mein
Doppel Epos auch für meinen jüngſten Roman „Zwei
Wiegen“. Auch er iſt im gleichen Sinne durchweg er
lebt, mit vollem Aufgebot der gewonnenen epiſchen Technik,
auch er in ſtrenger Ärchitektonik von der Maſſengliederung
bis zum geringſten Ornament aus einem Grundmotiv ent
wickelt. Allerdings wird die kritiſche Darlegung
des Baugeſetzes und Aufriſſes die Löſung eines
vielfachen und nicht eben leichten Räthſels er-
fordern, dann aber auch eine ähnlich bedeutſame
und weiten Beifalls gewiſſe Leiſtung ſein, wie
beiſpielsweiſe die erſtmalige Entwickelung der
geſtaltenden Jdee des Hamlet, welcht Göthe in
„Wilhelm Meiſter“ vorkrug.

„Jn der Hoffnung, Jhnen mit dieſer langen Epiſt el
doch Willkommenes und beſſer Förderndes geliefert zu
P als mit den mir unmöglichen biographiſchen

otizen

Jhr
aufrichtig ergebener

Wilh. Jordan.“

Weitere Veröffentlichungen von Korreſpondenzen er
ſcheinen mir inſofern unnöthig, als ſie vom litterariſchen
Standpunkte aus nichts Weſentliches bringen, ſondern mehr
einen privaten Charakter tragen, dem gegenüber ich eine
Jndiskretion unter allen Umſtänden vermeiden will. Jn-
wiefern die vorſtehenden Briefe einen Beitrag zum beſſeren
Verſtändniß eines großen Dichters liefern, bedarf keines
näheren Hinweiſes. Jch ſchmeichle mir ſogar, daß die-
ſelben im gegebenen Falle das Jntereſſe für Jordan zu
erwecken im Stande ſind und zu ſeiner Lektüre reizen
können.

Wenn auch dieſes kurze Erinnerungsblatt ein ſtreng
kritiſches Gepräge nicht aufzuweiſen vermag, ſo bewegt es
ſich jedenfalls nicht in den Geleiſen eines ſeichten bio-
graphiſchen Referats und wird auch dem Litterarhiſtoriker
nicht unwillkommen ſein. Auf dieſe Weiſe habe ich nicht
allein der Pflicht der Dankbarkeit und Freundſchaft genügt,
ſondern mit dem Ausdrucke der eigenen Begeiſterung für
einen großen, nationalen Poeten auch der Wiſſenſchaft
einen intereſſanten Beitrag geliefert, deſſen Werth aller
dings nicht in meiner Feder zu ſuchen iſt.

Jch ſchließe mit dem herzlichen Wunſche daß dem
Dichter der Nibelunge, Meiſter Jordan, noch ein langes,
glückliches Alter beſcheert ſein möge. Die Anerkennung
ſeiner Mitwelt und deren Hochachtung vor der Größe
ſeines Genius hat er ſich im kampfdurchtobten Leben ſelbſt
errungen; ſie krönt das greiſe Dichterhaupt mit dem ver-
dienten Lorbeer der Unſterblichkeit.

m



Um nun aber den coloſſalen uſter von Arbeitern nach
den Großſtädten einigermaßen aptz alten, würde es unſerer
unmaßgeblichen Anſicht nach nöthig ſein, in erſter Linie den
Urſachen nachzuſpüren, welche den Abfluß ländlicher Arbeiter
peranlaſſen, und dann zu ſehen, wie dieſelben durch entſprechende
Mittel, wozu vielleicht auch die Beſchränkung der Freizügigkeit
Kehört zu beſeitigen wären. Denn daß der Leutemangel auf
ändlichem Gebiete bereits eine Calamität von weittragender

Bedeutung geworden iſt, hat kürzlich Graf von Mirbach an
gedentet, vor dieſem jedoch in der letzten Seſſion des Reichs
tages bereits der Sprecher der polniſchen Fraktion in ernſter
Weiſe darauf hingewieſen. Denn es ſind in dieſem Herbſte
nicht unr in unſerer Provinz, ſondern auch in den öſtlichen
Provinzen infolge Leutemangels coloſſale Flächen von Kar
toffeln und Rüben faſt total erfroren. Der Einwand des
zeitigen Winters iſt nicht ſtichhaltig, denn zeitiger Froſt iſt
jedes Jahr zu erwarten. Daß der Leutemangel in jenen Pro
vinzen wirklich ein bedeutender ſein muß, kann man aus
den exorbitanten orderungen eines Commiſſionärs in
Schroda Provinz Poſen) für Sendung eines Knechtes nach
hier erſehen, denn derſelbe verlangt dafür bis Leipzig nicht
weniger als 40 Mark Reiſegeld und Proviſion.

(Fortſetzung folgt.)
eheAus aller Welt.

T. Modenotiz. Die größeren Kuaben tragen noch immer
den Matroſenanzug mit Bluſe oder Jacke oder das Kniebeinkleid
mit Weſte und Jacke, ähnlich den Röcken der Herren. Die
Neberzieher ſind ziemlich lang, mit Revers und Umlegekragen,

weireihigem Knopfſchluß und einer Anzabl Taſchen, ſowieLitzeneinfaſſung. Runde ſteife Fiulzhüte, beſonders dunkelbraun,

gher auch Mützen aus Tuch, Plüſch oder in Häkelarbeit. Eine
Mütze in der Art der Jockey, aber mit weitem, vorn gefalteten
Kopf, der etwas auf den Schirm fällt, dient für Knaben, wie
ür größere Mädchen: dieſe tragen ſie aus dunklem Plüſch, die
Knaben dagegen aus Tuch rig Der Schuh und Schnür-
ſtiefel ſcheint den ſteifen Stulpſtiefel endgültig verdrängen zu
Walten und hoffentlich damit auch den häßlichen Gang der meiſten

naben.
Die Wäſche der jungen Herrchen wird ſehr einfach gehalten:

zu den Umlegekragen gebört eine kleine Schleife oder ein vorn
eingeſchlungenes feines ſeidenes Tuch. Jn der Bruſttaſche des
Rockes darf aber das bunte ſeidene Tüchlein nicht fehlen, auf
welches unſere Damenwelt bereits Verzicht geleiſtet hat und das
ſelbe durch Brbige Leinentücher erſetzt

Dieſe, im Durchſchnitt 30—43 Zentimeter, im Quadrat
meſſenden Tücher, von denen wir bereits mehrfach berichtet
haben, erſcheinen täglich in neuen Farben und mit neuer Aus
ſtattung. Vorwiegend iſt der farbige Fond dunkler als der
Rand, welcher die verſchiedenſte Muſterung zeigt, als Streifen,Carreaux. Blumen, Muſchen, Ninge, Pfelle Halbmonde, Doppel

ringe, Rauten u. ſ. w. Oft ſind in den ungefähr 5 Zentimeter
breiten Randſaum weiße Eckſtücke eingeſetzt, auf deren einem das
farbige Monogramm angebracht wird. Auch findet man weiße
Randſtreifen und oberhalb derſelben eine feine bunte Blumen
ranke aufgedruckt oder eingeſtickt. Mit einem Wort, die Ab
wechſelung in Farbe und Ausſtattung iſt faſt ſo groß als die
Zahl der Tücher, welche man ebenſo verſchieden zeichnet. Haupt
ſächlich wird hierbei der einfache Plattſtich angewendet und zwar
in den Farben des Tuches, doch ſind die verſchiedenen Zierſtiche

nicht ausgeſchloſſen. Man wählt nach Belieben ein Monogramm,
einzelne Buchſtaben oder den Vornamen in eigener Handſchriſt:
während Buchſtaben und Monogramm, in meiſt kleiner Form,
guer in eine Ecke des Fonds oder des Randes geſtellt werden,
darf der handſchriftlich nachgeahmte Name die Mitte des Fonds
einnehmen und ſogar die Krone darüber erhalten. Von dieſer
Kaprize aber möchten wir entſchieden abrathen, denn die Krone
gehört zum Wappen oder zu den Buchſtaben in ſtylgerechter
Form.

Die Berberheugſte, welche die marokkaniſche Geſandtſchaft
dem Kaiſer als Geſchenk überbrachte, ſind noch unzugerittene
Thiere, ein Rappe, ein Falbe, zwei Branune, die übrigen
Schimmel. Eins der Pferde wurde bei dem geſtrigen Aufzuge
fortgelaſſen, weil es infolge eines Schabens von der Reiſe her
noch lahmt, Die Thiere waren bei dem Aufzuge mit koſtbaren
Brokot Decken in Orange, Olivarün c. bedeckt, zwei Damen-
pferde geſattelt. Die Führer, Araber und Mulatten, ſchritten
in gelben Maroqu'in-Pantoffeln durch den Schnee. Nach dem
Marſtall zurück wurden die Pferde von Königlichen Stallbe-
dienten geführt. Die ganze Geſandtſchaft trug ebenfalls gelbe
Pantoffel, die Vornehmſten waren in weiße, die übrigen in
bunte Gewänder gehüllt. Alle Fenſter des Kaiſerhofes lagen
bei der Abfahrt voll gelber und brauner Geſichter. Die Ulanen
Eskorte mit ihren ſchnurgeraden Linien imponirte, ſichtlich.
Nach dem, Schloſſe ging der Zug im Schritt, zurück durch
dichtes Schneegeſtöber in ſcharfem Trabe.

7 Einer Cigarre wegen ermordet! Der Heilbronner
Neckarztg.“ berichtet man aus Tübingen: Ein Akt ſchändlicherRohheit trug ſich geſtern Nacht in dem benachbarten Luſtnau

zu. Zwei junge Leute trafen vom Wirthshaus heimkehrend
auf der Straße an einander. Einer war eben im Begriff, ſich
eine Cigarre anzuzünden, als er von dem andern mit dem Zu
ruf geſtört wurde: „Was brauchſt Du noch eine ECigarre zu
rauchen Der Erſte meinte: „Das ſind meine Sachen, die
Cigarre iſt bezahlt“, erhielt aber mit den Worten: „So?
meinſt Du?“, im ſelben Moment mit dem Meſſer einen Stich,
der das Herz durchbohrte und den augenblicklichen Tod
des Geſtochenen herbeiführte, ſo daß er lautlos zuſammenbrach.
Statt Reue und Beſtürzung über die ſchändliche That zu fühlen,
bedrohte der Mörder auch den Vater ſeines Opfers, der zufällig

leider zu ſpät, um den Mord zu verhindern. Der
Thäter iſt in Haft.

Standesamtsnagchrichten.
Halle, 5. Februar. Aufgeboten: Der Bauunternehmer

Heinrich Auguſt Wilhelm Kramer, Forſterſtraße 40 und Jobanne
Anna Kindermann, Marienſtraße 4. Der Schneidergehülfe
Otto Friedrich Kirchhof, Halle und Thereſe Anna Rawaold,
Oberröblingen. Geboren: Dem Kaufmann Paul pee ger 1
T. Johanna Eliſe Emma Emilie, große Märkerſtraße 26.
Dem Handarbeiter rn Opitz 1 T. Dorothee
Martha, Brunnengaſſe 4 Dem Schmied Julius Schubert 1
T. Hulda Martha Frieda, Schmiedſtraße 14. Dem prakt.
Arzt Dr. Thilo Schuchardt 1 S. Louis Karl Max Thilo,
Hwingerſtraße 4 Dem Krankenwärter Andreas Rendelmann
I S. Guſtav Georg Max, Meckelſtraße 22. Dem Schrift-
ſetzer Paul Renne 1 S. Friedrich Guſtav Eruſt, Luckengaſſe 13.

Dem Stellmacher Guſtav Werwigk 1 S. Willy Otto Guſtav,
Lindenſtraße 4. Dem Buchbindermeiſter Andregs Bonard 1
S. Friedrich Wilhelm, große Steinſtraße 49. Dem Stein-
ſetzer Guſtav Teuſcher 1 T. Hermine Anng, Schmiedſtraße 10.

Dem Kaufmann Hermann Zſchernitz 1 T. Gertrud Eliſabeth,
Hohenzollernſtraße 40. 1 unehel. T. Geſtorben: Des
Architekt Ludwig Nauſe S. Bruno Wilhelm 6 M. 7 T. Kaiſer-
traße 25. Des Maler Alexander Krüger S. Hermann Julius
Lilly 1 M. 28 T. Des Gelbgießer Wilhelm Züchner T.

Emma Olga 3 J. 10 M. 12 T. Taube ſtraße 23. Des
Glaſermeiſter Gottlieb Brandt Ehefrau Johanne Dorothee
Emilie geb. Brinkmann 6; J. 4 M. 16 T. Brunnenplatz 9.
Die Wittwe Marie Chriſtiane Brode geb. Meyer 82 J. 13 T.
grißReut rſtraße 42. Des Kaufmann Hermann Zſchernitz T.
Johanna Luiſe 1 J. 11 M. 3 T. Hohenzollernſtraße 40.

Giebichenſtein, 4. Februar. Geboren: Dem Handarbeiter
F. A. G, Winkelmann 1 S. Reilſtraße 27a. Dem Fleiſcher
F. W. Rieger 1 T. Wittekindſtraße 16. Dem Handarbeiter
C. A. Schrumpf 1 T. Böckſtraße 12. Dem Töpfer C. E. E.
Wolter 1 S. Advokätenſtraße 9. Geſtorben: Des Bahnar-
beit W. C. H. Leopold S. 8 M. 7 T. Leopoldſtraße 32.

Februar. Geboren: Dem Geſchirrſührer K. A. Kind
7 Schönherr 1 S. Reilſtraße 27. Dem Maurer F. Ph.
E. Götter 1 S. Triftſtraße 9. Dem Handarbeiter B. F.

Krauſe 1 S. große Brunnenſtraße 54. Geſtorben: Des
Töpfer C. E. E. Wolter S. 1 T. Advokatenſtraße 9.

Trotha, 25. Januar--5. Februar. Ehtheſchließungen: Der
Arbeiter Franz Wiecek und Franziska Baſtan. Geboren:
Dem Arbeiter Karl Meſſe 1 T. Dem Arbeiter Friedrich

ohanna

t 1 S. Seeben. Dem Reſtaurateur Friedrich F midt

1 S. ri Arbeiter Karl Kirchmann 1 T. Dem Arbeiter
Wilhelm Volkmar 1 S. Dem Zimmermann r Riede 1
S. Keſtorben: Des Bergmann Franz Böttcher T. Anna 1

2 M. 9 T. Seeben. Des Fabrikarbeiter Ferdinand
chmidt T. Klara 1 J. Des Bergmann Hermann Büttner

T. Anna 12 T. Des Pferdebahnkutſcher Karl Kröhnert S.
Karl 6 M. 24 T. Des Arbeiter Chriſtian Gablenz T. Minna
2 J. 5 M. 15 T. Seeben.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Fabrikant Wellenſick mit Gem. a. Bünde

Excellenz Baron Nicolics Rudena a. Budapeſt. Dr. Sponholz
a. Breslau. Zuckerfabrikbeſitzer Smets a. Geertrindenborg.
Frau von Scheibler mit Nichte a. Wiesbaden. Kaufl.: Rothen

urg, Ullmann, Graff, Saxenberg, Baden, Lipmann Wulf und
Brock a. Berlin. Röttger a. Magdeburg. Tietz a. Friedeberg.
Meiſch a. Hohenſtein. Münchmeyer a. Braunſchweig. Dreyfu
a. Mühlhauſen. Hege a. Bromberg. Kuno Neumann a. Dresden.
Spiegelhalter a. Burg. Frieſe a. Bodenbach. Wohlfarth a.
Leipzig. Eiſenbeiß a en shütte. Schneider a.
Nürnberg. Drechsler a. Magdeburg. Oppenheim a. Frankfurt.

otel Kronprinz. Rittergutsbeſitzer Handtmit Gem. a. Farn
tedt. Frau Gutsbeſitzer Berndt mit Frl. Tochter a. Wartenburg.
Seingroßhändler Manskopf a. Fraukfurt. Dr. phil. Lange a-

Löbeiün. Landwirth Scheld mit Gem. g. Sondershauſen.
Caſſler a. Radegaſt. Bergmann a- ren Kaufl. Otto
a. Coburg. Frank a. M. Gladbach. Bloch a. Markirch. Braun
6 via Brieſe, Salamonski, Schindler und Thurlin -a-

erlin.

Juduſtrie, Handel, Finanzen. ß
Gutem Vernehmen nach ſoll in Folge der vollſtändigen

Tilgung der früheren Unter ilanz und bei reichlichen Abſchreib
ungen in den letzten beiden Jahren bei den Harzer Werken
u Rübeland und Zorge, Sitz in Blankenburg am Harz, bei
em jetzigen regen Betriebe ſämmtlicher Werke die Ausſicht vor

handen ſein, für das laufende Jahr 1888/89 eine kleine Divi
dende zur i herumg bringen zu können. Die günſtigen und
bedeutend billigeren Bezüge der Rohmaterialien gegen früher
durch die ſeit zwei Jahren in Betrieb befindliche Zahnradbahn
„Blankenburg Rübeland Tanne“, welche eine weitere Ver
läugerung über Zorge nach Ellrich erfahren ſoll, ſowie der reich
liche Abſatz des Kalkwerkes Neuwerk nach Berlin (pro Tag 12
bis 15 Waggons) ferner die gut lohnende Verwendung der bis
e aufgehäuften Hochofenſchlacken und Aſchen zu Bauſteinen und

dörtelsiſwlag „und der regelmäßige Betrieb der beiden Hoch
öfen zu Blankenburg, für deren Holzkohleneiſen ein ſtetig
begehrter Abſatz findet, eröffnen auch fernerhin befr
Ausſichten für dieſe Werke.

Das Luxemburgiſche Eiſenſyndicat erhöhte den
Roheiſenpreis auf 45 Fr. pro Tonne.

Der „Oberſchl. Anz.“ kündigt die Verdoppelung des
Actiencapitals der Bismarckhütte an.

iedigende

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin, 7. Februar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 239,50. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 123.70. 4 Ungariſche Goldrente 85.70. 4
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 89.60. Franzoſen 107 20. Oeſterr,
CreditActien 168 80. Tendenz: Ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: AprilMai 193 50. Juni-Juli 195. 20. Flau.
Roggen April- Mai 153 Mai-Juni 153. Juni- Juli

153.25. Flau.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 137.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.60. April-Mai 33.40. 70er

t Juni-Juli 34.40. Flau.
Rüböl: loco 59.70. April-Mai 58.30. MaiJnni 58.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. Februar.
Scharfer Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trübe, Schnee,

gelinder Froſt.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 6. Februar.

Ein tiefes Minimum von 735 mm liegt über den ſchwediſchen
Seen, über Deutſchland ſtellenweiſe ſtürmiſche Luftbewegung
aus ſüdlicher bis nordweſtlicher Richtung hervorrufend. Ueber
Central Europa iſt das Wetter trübe, häufige Schneefälle.
Jn Deutſchland, außer im Nordweſten, herrſcht Froſtwetter.Schneehöhe: Bamberg 5, Berlin 6, Hamburg 19, Königsberg
35 Centimeter. ß

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenaunten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 18, Hamburg

Memel 8, Paris 1, Karlsruhe 3, München 4,Eheinitz 5, Berlin 2.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 7. Februar. Jn einer geſtrigen boulangiſt-

iſchen Verſammlung kündigte Vergoin an, Boulanger
werde nicht zögern, die Auflöſung der Kämmer namens
der Wähler im Seine-Departement zu verlangen. Die
Verſammlung nahm einen Antrag an, eine große Ver-
ſammlung zu veranſtalten, wozu alle Deputirten der
Seine eingeladen werden ſollen, um Rechnung abzulegen
von der Ausübung des Mandats.

Paris, 7. Februar. Der Kriegsminiſter ordnete
die Einleitung der Unterſuchung wegen des vom Ober
ſten Seuard veröffentlichten Tagesbefehls an, betr.
die angebliche r der Deutſchen Botſchaft, dem
Stabsarzte des Regiments zur Reiſe nach Straßburg
einen Paß zu ertheilen.

Madrid, 7. Februar. Der Senat lehnte mit 66
gegen 53 Stimmen den Antrag auf Erhöhung der Ein-
gang szölle für Getreide und Vieh ab.

Wien, 6. Februar. Der Kaiſer hat auch eine
Kundgebung an die gemeinſame Armee und die
Landwehren anläßlich des Todes des Kronprinzen Ru-
dolf gerichtet.

Wien den 6.z Februar. Der Kaiſer und die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Giſela und der Erzherzogin
Valerie ne heute eine Ausfahrt nach Schönbrunn.

Der ruſſiſche Oberſt Roſchnow legte heute am
Sarge des Kronprinzen den vom Sewski Regiment gewid-
meten Kranz nieder.

Wien, 6. Februar. Die Kugel, welche dem Kron
prinzen den Tod gebracht hat, iſt am Sonntag Nach-
mittag unter dem Polſter des kronprinzlichen Bettes in
Meierling gefunden worden. Die Kugel prallte von dem
Nachtkäſtchen ab und fiel zurück; man fand ſie, wo ſie am
wenigſten vermuthet wurde. Tisza verlängerte ſeinen
hieſigen Aufenthalt behufs Unterhandlung wegen Aenderung
des S 14 des Wehrgeſetzes. Es wird beſorgt, daß ohne
ſolche Aenderung der Sturz Tisza's kaum zu vermeiden ſei.

Jnfolge der Weigerung des Meraner Dekanats,
Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

einen Trauergottesdienſt für den Kronprinzen abzuhalten,
veranſtaltet das dortige Militärſtationskommando eine
militäriſche Trauermeſſe, wozu auch die Zivilbe
örden eingeladen wurden. Auch der Propſt Wieſer in
ozen verweigerte einen Gottesdienſt. Viel bemerkt wird,

daß der Erzbiſchof von Salzburg ſammt ſeinen
Souffraganbiſchöfen, der Fürſtbiſchof von Olmütz und
die Biſchöfe von Kärnthen Steiermark, Tirol, Budweis
und Leitmeritz von der Leichenfeier fernblieben

Paris 6. Februar. Sämmtliche Journale bringen
den Text des Tagesbefehls des Oberſten Senart,
Kommandeur des 90. Jnfanterie Regiments in welchem
derſelbe das Verfahren der deutſchen Botſchaft als
unmenſchlich bezeichnet, weil dieſelbe nach der
übrigens ungenauen Behauptung des Oberſten dem
Stabsarzte ſeines Regiments Eudes welcher ſich nach
Straßburg i. E. zu ſeiner ſchwer erkrankten Mutter be
eben wollte, das Paßviſa verweigert habe. Der Tages
efehl weiſt die Kompagnieführer an, dieſen Tagesbe

fehl den Mannſchaften vorzuleſen und gehörig zu
kommentiren, damit denſelben diejenigen Gefühle
eingeprägt werden, von denen jeder franzöſiſche
Soldat gegen Deutſchland beſeelt ſein müſſe.

Brüſſel, 6. Februar. Wie die „Jndependance“ mit
theilt, hat König Leopold dem Kaiſer Franz Joſef
gerathen, den wahren Sachverhalt über die Beweg
nd zu dem Selbſtmorde des Kronprinzen Rudolf amt-
ich Weh Weſen zu laſſen. Der Kaiſer widerſtrebe

jedoch dieſer Veröffentlichung.

Tages-Kalender für Freitag 8. Februar:

Kal. Univ -Bibl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Börſen- Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. Phyſitaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bicycle-Club 8 Abends im
d Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbendim Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in

der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Mutbs
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8—10 Uhr Turnübung im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8— 10 Uhr. Domtkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel. T. Fängerkreis
Ab. 8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich- u. Waggeamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botau.
Garten: 8—12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. BVer-
pflegungsſtation I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
dere z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen

erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

j reitag 6 Uhr ganzer Chor „Volksſchule.M. Sing-Ak. Freitag den 22. Februar. [6389
e

Sanjana Heilnethode, berühmteſtes Heilverfahren
der Nenzeit, tauſendfach erprobt und bewährt bei allen
Krankheitsgruppen, Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den
Secretair der Sanjang Companhy, Herrn Paul Schwerdfeger
u Leipzig. NB. Zahlreiche Zeugnuiſſe über die erſtaunlicheginn des Heilverfahrens ſind jedem Exemplare beigeseeg,
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FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Agnes Bieſenbach mit Hrn. Jakob Geyer

(Düſſeldorf Bottrop in W.) Frl. Hedwig Geſecns mit Hrn.
Gerichtsreferendar Alfred Pretzell (Danzig). Verehelicht: Hr.
Lieut. Koch mit Frl. Frieda Schaeper (Sülldorf). Hr. Dr.
Oskar Wilda mit Frl. Martha Baron (Breslau) Geboreu:
Ein Sohn: Hrn. Reg. Aſſeſſor Landsberg (Trier). Hrn. Ober
Ingenieur Rudolf Kloſtermann (Kladno). Hru. d Lemke
Königsberg). Eine Tochter: Hrn. Gerichts Aſſeſſor Hans
Eramer von Clausbruch (Neutershauſen). Hrn. Theodor von
Gimborn (Emmerich). Hrn. Hauptmann Wollenhaupt (Görlitz).
Hrn. Rechtsanwalt Pieper (Lüdenſcheid). Geſtorben: Hrnu-

Reg.-Baumeiſter Ziſſeler Tochter (Northeim). Hr. Fabrikant
Wilhelm Gerdes (Meeraue in S.

Hr. Ober-Poſtſekretair Louis Hildebrandt (Stargard
2 gogrim Hrn. Emil Bardenwerper Tochter Hedwig
(Deſſau).

Jnſerate.
Wohlthätigkeit.

3 MaxkK „für eine arme Frau“, dem Kirchenbecken von
St. Morit2 Ronne We dem Sinne des Gebers gemäß
verwendet werden. atth. 5, 7.

4 Maxk, „ein Scherflein des Dankes gegen Gott“, ſind
ir übergeben. Gott ſegne Geber und Gabe.mir überg ſ g Nietschmann, Paſtor.

nan
FamilienNachrichten.

Für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme bei dem
inſcheiden meiner innigſtgeliebten Frau, unſerer guten Mutter.

Sckweſter und Schwiegertochter
Frau Charlotte Weisswange

eb. Achtelstetter,
ſagt tiefgefühlteſten Dankt Halle

Frau Dr. Angnte Raven

[6428
a. S., den 6. Februar 1889.

Paul Weisswange.
mit im Namen der Hinterbliebenen-

Für die bei dem Tode meines geliebten Mannes bewieſene,
den theuern Entſchlafenen ehrende und meinem Herzen ſo wohl-
thuende Theilnahme ſage ich, gleichzeitig im Namen aller Hin-
terbliebenen, meinen innigſten Dank.

Thecia schubert geb. Cramner.

Danksagung.Für die bei der Beerdigung meines geliebten Mannes,
unſeres lichen Vaters Schwieger und Großvaters,

utsbeſitzerdes Gutebens Johann Gottfried Schaaf,
uns in ſo reichem Maße gewordene Theilnahme ſagen wir
hierdurch unſern innigſten Dank. Jusbeſondere danken wir

errn Paſtor Dr. Braust für die troſtreiche Grabrede, Herrn
antor Berger für den ergreifenden Beſang am Grabe, ſowie

den lieben Verwandten und Bekannten für die vielen Kränze

und Blumenſpenden. [6437Rabutz b. Gröbers u. Stennewitz, den 5. Febr. 1889.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſche Zeitung“ zu Halle
Verankwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politir,

Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Thegter und Muſik,
L, Lehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil fämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnei von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 18 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakkeur De Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i0- 11 und von 12-- i Uhr Die Expedition (Jn.ſergtenannahme und Geſchiſtsangele enheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.

e
e

S
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Beilage zu e 33 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 8. Februar 1889.

zu haben a 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken
Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewänrt und Ieisten die vorzügliehsten Dienste gegen die

nnehfolgend genannten Krankheitserscheinungen.
Bin ſache Verschleimung wie ſie täglich von Tauſenden oft nur als Folge

Genuſſes geiſtiger Geträuke in froher Geſellſchaft empfunden wird, verhütet oder bekämpft
der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend ſelbſt und andern Morgen
e 2—2. Paſtillen in ſeinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade
und die bekannten Sodener-Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen

Soden er Mineral-Pafſtillen.
ustenkranke pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie nicht

in's Bad reiſen können, die bereitwiſtigſten Käufer der Sodener Mineral-FPastilien
zu ſein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſtenanfällen, zwiſchen raſch vor
übergehenden und chroniſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und der
LZungen zu nuterſcheiden. In erſter Linie dürften die Mineral-Paſtillen aus dem Sodener
Huellenſchatz ſogax Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer
Athmungsorgane für katarrhaliſche Affectionen bewußt ſind und darauf, denken, namentlich
bei kalter, windiger Witterung Husten und Heſfserkeit zu vermeiden, d. h. dem Ein
treten dieſer Leiden dadurch vorzubeugen, daß ſie während des Gehens in rauher Luft eine
Sodener Mineral-Paſtille im Munde auflöſen. Iſt die Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt

hauptſächlich gewonnen werden, „ſich (wie ein Sachkenuer ſchreibt) ganz vorzüglich für das
ganze Gebiet ehrontsch-entzündlicher Krankheiten der Reſpirations-Organe
in specie des Kehlkopfs und der Naſopharyngeal-Schleimhaut eignet.“

Brustkranke aller Nationen pilgern alljährlich in ſo großer Zahl nach dem
ſchönen Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, welche die
Sodener Brunnen auch für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterſchätzt.
Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch
Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen, weil ſie wiſſen, daß dieſelben aus den
beſten Quellen Sodens, unter ärztlicher Controlie, durch Abdampfung gewonnen

dacht der Lungen-Pht erwecken. J

Nach Lungzen- undMildernng der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral Paſtillen in hohem Grade
indicirt, und bildet eine Vorſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines
Geneſenden geboten, als peknniär leicht zu beſchaffen iſt.

werden. Ein ärztlicher Schriftſteller räth zum Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel
Sodens da. wo r der s vorhanden ſind, welche den Veriſe ſt letztere aber eingetreten. ſo wirken die Sodener
Minergl-Paftillen den die Zunge Pbtiſe begleitenden Katarrthen der Bronchien entgegen.

ippenfeli- Entzündungen iſt zur Verhütung oder

odener Mneraſ- Fasſiſſen
g4 beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein Kiſger Huſten den eingetretenen
ungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte Paſtille nicht; es müſſen mehrere

Sodener Mineral-Pastillen wiederholt nach einander geuommen werden, um die
wohlthätig löſende und mildernde Wirkung auf die afficirten Schleimhänte zu üben. Wer
wird einen quälenden Huſten in ſeiner Nähe mit anhören wollen, ohne ein ſo bewährtes
Linderungsmittel anzurathen?

Brunste Lungen-HKatarrhe und ausgeſprochene Tuberkuloſe erfordern noch
ſorgſameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Mineral-Pastilien, von welchen
daun 2 bis 3 mal täglich 5--10 Stück in Liter lauwarmem Sodener Waſſer No. III ge-
löſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen nicht mit Speiſe belaſtet,
alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt.

Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe
der Athmungsorgane äußerſt heilwirkend ſind, bedarf es nicht. Aerztliche Autoritäten
von anerkannter Bedeutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert,
daß gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die Mineralstoffe zu den

aslillen
Schließlich ſei noch hier erwähnt, t bei den qualvollen Leiden, denen unſere Kinder

5

während des Keuchhustens unterworfen ſind, der Gebrauch der Sodener Mineral-
Paſtillen von erfolgreichſter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Effecte,
mildern ſie die anſtrengenden Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und er
leichtern die Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem uſten eintreten-
den Erbrechungen und heben die den Walten begleitende oft an das Erſticken grenzende
Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten nimmt der gefährlichen Krankheit Schwere
We uche und hat ſich vollkommen bewährt als das vornehmſte diesbezügliche Linderungs-
mittel.

Ein wahres Volksarzneimittel ſind die Sodener Minegral-Pastülien bei allen
Ständen geworden und W drei Wugpiſſe von Aerzten des Jn und Auslandes ſprechen
laut dafür, daß ſie die Wirkungen, welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben.

Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, einen Lungenleidenden in ihrer Mitte
hat, wird mit Genugthunng das lindernde und zur m y Wirken der Sodener
Mineral-Pastiiien wabrnehmen und Jeder, der ſich eines ſo wohlthätigen Mittels
verſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das gewährte

Hausmittel ohne Mühe liefert. 6388
dieſelben bei der jüngſt ſtattgehabten Eröffnung der JnternationalenDie Sodener Mineral-Pastinen bilden weit und mit Recht das t ilusſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die
des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.

bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregtent n lobende Anerkennung Seiner Majeſtät

Es ist auch eine ärztlich
econstatirte Thatsache, dass die
Mütter ihre Ki

Di htheritis ilze in den meſsten Fällen sich in dem Rachenansſfedeln, wenn derselbe vorherp p haliseh erkrankt ist. Es empfiehlt sich desshalb während Däphtl
r dazu anhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule ete,. eine Pastille im Mun

z 5z c em n n n e

Cit T ad

ritis-Bpidemien, dass allelangsam 2z2 ergehen zu lassen.
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beehren wir uns anzuzeigen, daß wir
am 10. Februar ein nach Münchener
Art gebrautes Versandhbier
zum Ausſtoß bringen, und offeriren daſſelbe unter

dem Namen [6388Devvauer Ddelbrän

zu folgenden Preiſen:
24 Flaſchen 0,37 Liter) Edelhräu e 3.

Hectoliter

Gleichzeitig empfehlen wir
24 Fl. 0/40 Liter) helles Lagerbier

i Heckoliter 2,75durch eigenes Geſpann frei in das Haus geliefert.

wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Gefällige Beſtellungen beliebe man an unſere

Niederlage in Hertke,
Merseburgerstrasse 9

b7 59 3.

SoloT

Ouverture zu „Tell“ von Roſſini.
Pilgerchor, und

„Tannhäuſer“ von R. Wagner.

Sehrügnngsfahren von 10 Fahrery 3
t our. 12. Ein Sommertag „amClub-Quadrille (8 Fahrer).

Fußradfahren (Quartett).
Duett.

Ungariſche Poſt.

Eintrittskarten à 2 Mk. (Kinder 1 Mk. ſind zu haben bei den ClubMitgliedern; Aug. Weddy,
Leipzigerſtraße 85. H.
Joh. Mitlacher, Poſtſtraße 10. Gust. Vhläg, gr. Ulrichſtraße 11. R. Hanhn, Poſtſtraße 9.
Herm. Mädicke, gr. Ulrichſtraße 23.

Grosses
Velocipeden-Costüm-Pest

des Halle'schen Bicycle-Olubs,
Sonnabencdh, d. 9. Vebruar, Abends 7/, Uhr,

im großen Saale des Prinz Carl“,
unter Mitwirkung der hieſigen Regiments-Kapelle, Kapellmeiſter Wiegert.

c

Programm:
9. Lord und Sohn (Komiſche Szene).

10. Concurrenz-Quadrille (8 Fahrer).

Große Erfriſchungsopauſe.

11. Prinz Heinrich Marſch von Eilenberg.
im Achenſee“. Große humo-

riſtiſche Pantomime mit Geſängen, Rad-Auf-
führungen und Gruppirungen.

Schluß gegen 10 Uhr.

Lied an den Abendſtern aus

C. Weddy-Pönicke, Leipzigerſtraße 7. C. F. Bitter, Leipzigerſtraße 91.
[6280

h

a

zu richten.
Brauerei zum Waldschlösschep, Akt. -Ges.

FBC im Februar 1889.

r

awinne, ohne Abzug ſofort in Gold zahlbar, ſind guf rämienObliga
tionen der Stadt Varletta zu gewinnen. Jährlich vier Ziehungen.

Nächſte Ziehung am 20. Februgr.
ede Obligation iſt

Francs 2000,000, e h h
Keine RNieten.

Geschüſis- Iuiösung. 4
Nachdem mein jetziges Geſchäfts Lokal bereits anderweitig ver

miethet iſt, ſehe ich mich veranlaßt meine Wagrenbeſtände in aller
Kürze partie-, ſtück- oder meterweiſe raſch loszuſchlagen.

Am Lager befinden ſich noch in großer Auswahl:

M EskKimos u. Velours, deuerbeft
BEF Sommer-Buckskins,

W Schwarze Tuche u. Satins und
W dunkelfarbige Stoffe.

preſis Moleskins, Futterzeugen,

V Mestenstoſfen, Kragensammt,
V OGachenez u. Cravatten etc.

Außerdem eine Partie billsge Stoffe wovon das Meter
von 3 Mark an abgebe.

W Aeltere Sachen bis 30 unter Selbſtkoſtenpreis.

A. W'egerich, an n

nur ſolideinter-BuckskKins,
Fabrikate.

Zur Confirmation

erner den Reſtheſtand in: [6249

I A veBIRärä mee
in Elſenbein, Bernstein, BWet,
Bl Koralle, Doublé. Nickel ete.

reizende Neuheiten
zu äußerſt billigen Vrei

elJ Aen 9) en 9ſ,
ſen
6391

brod empfiehlt Carl
ſtraße 1ſtellen.

u. die bekannten St
Großes garantirt reines Ronggen-

Koch, Herreu-
auf
336



Bekanntmachung,
betreffend die Zurückſteünng der Mannſchaften des Beurlanbten Standes
in der Stadt Halle a. S., wegen hänslicher und gewerblicher Verhältuiſſe,

für den Fall einer Mobilmachnng.
Das Zurückſtellungsverfahren wird in dieſem Jahre für die Stadt Halle

nach beendetem Erſatz- Geſchäft
Montag, den 11. März er. Vormittags 10 Uhr,

an dem Rathhauſe ſtattfinden. Die Mannſchaften der Reſerve, der Land und
Seewehr I. u. II. Auf ebots, ſowie der Erſatz-Reſerve, früher 1. Klaſſe
welche ihre Zurückſtellung für den Fall einer Mobilmachung in Gemäßheit
der Beſtimmungen des S 122 der Wehrordnung vom 22. November 1888 be-
antragen zu können glauben werden hierdurch veranlaßt, die hierauf ge-
richteten Anträge ſpäteſtens bis zum 20. Februar er. im Militair Büreau,
Polizeigebäude Zimmer Nr. 7 woſelbſt auch die amtlich vorgeſchriebenen
Formulare zu denſelben zu empfangen ſind behufs weiterer Prüfuug
abzugeben.da Halle a. S., den 4. Februar 1889.

Der Civil- Vorſitzende der Erfatz-Commiſſion
der Stadt Halle a. S.

gez.: Staude.
Benrk des Kömegl. Pisendahnhetriebs- Imis

(VR'ittenberge- Leipzig).
Umbau Bahnhof Ialle.

Am 14. d. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen auf dem Berlin-An-
nalter Güterbahnhofe 900 Stück alte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. [(6384
Halle aS. den 1. Februar 1889.

Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.
(Cöthen Leipuig).

Sanbenmissions- Verkauf
von in der Oberförſterei Auuaburg auf der Holzablage am Bahnhof Anna-
vurg der Wittenberg-Falkenberger Bahn lagernden Kiefernhölzern am

Montag, den 158. Februar Mittags 12 Uhr
im Waldſchlößchen am Bahnhof Annaburg.
Bauſtämme r Kl. ca. 40 Stück mit ca. 50 fm in ca. ofen à ca. 12 fm

e e 650 e e 00 e 99 e 00 e o eII V. u II 610 e e 2 9 II 27 e 12 IIKlafterwr vo in Rollen 4 m lang 250 rm 9 28 rm
MRundkloben 4 79 B. 38Geſpaltene Großſcheit e 200 4Knüppel 1 300e u o u 27 e II eHerr Forſtaufſeher Jünemann in Anngburg liefert Verzeichniſſe für

eingeſandte 50 Pf. und zeigt die Hölzer auf Verlangen vor. ergebe ſind
theils roth, theils ſchwarz mit hohen Nummern bezeichnet. Nach Maſſe und No.

enau bezeichnete Looſe befinden ſich auch in den Bekanntmachungen im
orgauer, Schweinitzer, Wittenberger Kreisblatt und Elſterboten.

Bedingungen.1. Die Gebote geſchehen pro rm reſp. fmm; bei gleichen Geboten haben Er
ſteher der höchſten Maſſe den Vorzug s 6392.2. Bieter bleiben, wenn der Zuſchlag nicht ſofort erfolgt, bis zur Ertheilung
der Genehmigung an ihre Gebote gebunden.

v. Eine za von 20 der Kaufſumme iſt binnen 5 Tagen nach dem
Zuſchlage, der Reſt bis 15 Mai, wenn nicht geſtundet, an hieſ, Forſtkaſſe
zu zabhlen. Die Hölzer dürfen bis 15. November auf der Ablage ſtehen.

4. Neben dieſen gelten die allgemeinen fiskaliſchen Holzverkaufsbedingungen
und haben Erſteher in ihren Geboten anzuerkennen, daß ſie 54 ämmt-
lichen Bedingungen unterwerfen, widrigenfalls ihre Gebote zurückgewieſen
werden können.

5. Die Oeffnung der mit „Holzſubmiſſion“ außen bezeichneten Gebote erfolgt
am Montag den 18. Februar Mittags 12 Uhr jn Gegenwart der er
ſchienenen Submittenten.

6. Nachgebote bleiben un erückſichtigt.
7. Zum Holztransport nach der Laderampe erhalten Erſteher dem

I. März gegen Cautivnsgeſtellung Schienen und Wagen der Waldbahn
nach der der Meldungen zur einmaligen ununterbrochenen
Benutzung unentgeltlich geliehen. Die Caution kann nach Ermeſſen des
Oberförſters auch zur Deckung der Schiebegebühren verwendet werden.

Annaburg, den 5. Februar 1889.
er Oberförſter.
V. Magen.

Bekanntmachung.
Wieſen- Verpachtung.

Der untere Theil der hieſigen fiskaliſchen Mühlenangerwieſe, einſch ießlich
der Herbſthutung und zwar die Parzellen Nr. 1 bis mit 10 im Flächen
inhalte von zuſammen 10,240 ha

2) die KorbweidenNutzung längs derſelben am Ufer der Saale
ſollen von Neuem und zwar auf den zwölfjährigen Zeitraum vom 1. April
1889 bis 31. März 1901, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerſtag, den 21. Februar d Js. Vormittags 10 Nhr

im Locale der unterzeichneten Domainen-Receptur
anunberaumt worden.

Die Mühlenangerwieſen können während der nächſten Pachtperiode auf
einige Jahre auch als Acker benutzt werden,

Die Verpachtungsbedingungen, die Karte und das Vermeſſungs-Re-
giſter werden im Termin bekannt gemacht reſp. zur Einſicht ausgelegt wer
den und können auch ſchon vorher während der Dienſtſtunden im Locale der
unterzeichneten Receptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1889.
Königliche Domainen-Receptur.

Naumann
Nutzholz- Auction.

Donnerstag, den 14. d Mts.
ſollen vun Vormittags 10 Uhr ab aus dem Forſtreviere Ginna, Forſtort
Bruch, an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden:

144 Stück kiefern Bauholz,
49 ſichtene Stämme,
3 lärchene

65 birkene Nußzſtücken,
6 Haufen birkene Stangen 1. u. II Klaſſe.
238 fichtene I., II. u. UI. Klaſſe.
1 kieferne II. Klaſſe.4 rm Beſenreiſig.
5 eichene Stöcke.

Nach Beendigung des Verkaufs werden Zahlungen angenommen.
Sohloss Hohenpriessnitz, den 4. Febrnar 1889.

Das Rentamt
Kühninger.

Holzverſteigerung Oberförſterei Ziegelrode
am Montag, den II. Februar er., 9 Uhr, bei Dammköhler hier.

a, Ziegelrode Diſtr. 83 (Scharfeberg) rm Eichen. 75 Scheit, 23 Knüp-
pel, 21 Reis J. El. Buchen: 54 Scheit, roth), 8 desgl, (weiß), 86 Knüppel,
310 Reis III. El. (mit Spitzen). Weichholz: 4 Scheit, 3 Knüppel. Diſtr. 82
(Kleebock) 27 rm Nadelknüppel. 4 Scheit, 12 Reis.

b. Hohelinde (nicht vor 10/, Uhr) Diſtr. 118 (Kablſchlag S
an der Friedrichſtraße) dicht am Landgrafrodger Kirchenholz) rm Eicheu:
Scheit, 109 Knüppel, 530 Reis mit Spitzen. Birken: 23 Scheit, 25 Knüppel,
144 Reis. Weichholz: 22 Scheit 49 Knüppel, 800 Haſel- und Linden-Reis

Der Kgl. Oberförſter: v. Kühl ewein.

Sonnabend und Sonntag den 9. u.
10 d. Mts. halte mit einem großen
Transport (30 Stüch) beſter
Dänisceher Pferde

unter bekaunter reeller Bedienung

16406

[6350

II. und III. Cl.

22

o
H Brüdorste, 6

S HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnetvon 88 Uh
Fernſprecher 151

für Halle und auswärts.
Capital-Gesuch.

Ein neuerbautes, induſtrielles Etab-
liſſement dicht bei Halle. zu welchem
ein Areal von ca. 15 Mrg. Grund-
fläche gehört und deſſen Geſammt-
werth 150 000 Mark beträgt ſoll zum

April od. 1. Juli er. mit einer
erſten und einzigen Hypothek
von ca. 60,000 Mark
belichen werden. Selbſt-
darleiher wollen ihre Geneigtheitße
mit Angabe des gewünſchten Zins-
fußes unter F. z. 1773 bei Rud.
Mosse, Halle a. S. niederlegen.

Strohdecken
zu Frübbeetfenstern

ſind ſtels abzugeben [6400
Rittergut Beesen.

Pianino.,V erhalten und kräftig im Ton, fürll
50 Mark zu verkaufen. 6412

Barfüßerſtraße 10.

Suche zum 1. April oder auch
früher für ein gebildetes junges
Mädchen (20 Jahr alt) aus acht
barer Bürgerfamilie, welches ſelbſt
ſtändig kochen kann, ſowie im Plätten,
Näben u. ſ. w. erfahren iſt. Stellung
als Stütze der Hausfran. Familien
anſchluß wird Gehalt vorgezogen.
Adreſſen bef. unt. L. Z. 179
Rudolf Mosse, Halle a/S,

Merſeburgerſtraße 30,
n

3 J. EtageKönigftr. 2 9 zugen Loge
2 St.. 2 Kam. u. Zubeh. 1 Apr.
zu verm. [6410
30 000 Mark

ur 1. Stelle, 4 auf 10 Jahr un-ündbar zum 1. Juli auf ein neues
Grundſtück (Werthtaxe 74000 geſucht.
Nur Selbſtverleiher wollen ihre Off.
unt. H. S in der Exped. d. Ztg. abg

Bekanntmachung
Die in hieſiger Anſtalt pro e

auffkommenden Küchenabgänge, beſte-
hend aus dem Abfall von Speiſungs-
gegenſtänden, Kartoffelſchalen u. ſ. w.
und den Knochen, ſollen im Wege der
öffentlichen Ausbietung vergeben

werden. 6Die Bedingungen ſind im Anſtalts-
bureau einzuſehen. Gebote hierauf ſind
ſchriftlich, poſtfrei und verſiegelt mit
der Erklärung, daß die Bedingungen
bekannt und angenommen ſind und
mit der Bezeichnung „Gebote auf
Ueberlaſſung der Küchenabgänge“ ver-

ſehen, bis zum
15. Februar d. J. Vormittags 9 Uhr
einzureichen, zu weſcher Zeit die Er-
öffnung der eingegangenen Angebote
in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bieter erfolgen wird.

Der Zuſchlag wird nur bei annehm
baren Geboten ertheilt.

Halle a/S., den 6. Februar 889.
Königliche Direktion der Strafanſtalt.

Auction.
Freitag, den 8. Februar er. Vorm.

11 Uhr verſteigere ich Schwetſchkeſtr.
No. 41 zwangsweiſe: [6432

1 dreieckigen Ladentiſch, 1 Kaſten
regal, 1 Balkenwaage mit Gewichten,
eine Partie Seifenpulver, leere
Bierflaſchen, Geſchichts u. BVilder-
Bücher, Haus u. Wand-Kalender
u. dergl. mehr.

Dfetze., G.-V.
Fünf guterhaltene, betriebsſichere

Dampfkeſſel, Ober u. Unterkeſſel, ca.
45 Om Heizfläche, 4 Atm. Ueberdruck,
Beſichtigung jederzeit geſtattet, ſtehen
ver änderungshalber preiswerth e
aufen.

Zuckerfabrik Spora, Act.Geſ.
b. Meuſelwitz S.-A.

Hans- Verkauf.
Ein herrſchaftlich eingerichtetes

Wohnhaus, Nähe der Bernburgerſtr.
iſt preiswerth zu verkaufen. Gefl. Off.
unter P. 837 an J. Barck Co.erbeten. [6320
Gaſtwirthſchaft.

Ein Eaſthof wird zu pachten geſucht.
Off. u. N. 10 an d. Exped. d. Zeitung.

Futterſtroh,. Sren und u
rüben verkauft

Otto Meinhardt, Lieskau.
Guterh. tafelf. Klavier u. verſch.zu Verlauf im Russischen Hof, Delitzſcherſiraße.

Feultius Gehbhhart.6824]

Noten bil. z. verk. Brunoswarte 1all.
2 faſt ſeue Feiſekoſſer zu verkaufen6359 Je i ITDr

Offene und geſuchteZtellen ſ

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Expedition
Auskunft ertheilt, bitten wir W Rück
autwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre- Inſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Oberverwalter-Stellegegueh.
Suche für einen gebildeten jungen

Manuu, der ſeit 3 Jahren als Ver
walter bei mir thätig iſt u. den ich
auf das beſte, empfehlen kann, zum 1.
Avril oder früher eine möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellung auf einem größeren

gern bereit. [6417O. Hertwig,Rittergut Gotha bei Eilenburg

Zum 1. April e. ſuche für
S Sohn Stellung als
Volontairoder 3. Verwalter. Derſelbe

iſt 2 Jahr in meiner Wirthſchaft
thätig. mit Rübenbau u. allen
landwirthſchaftlichen Maſchinen
vertraut u. im Beſitz des Be
s zum einzähr.freiw. Militärdienſt. Erwünſcht
iſt bei freier Station Anſchluß
an die Familie. Gefl. Offerten
sub D. B. 72 an Haasen-
stein Vogler in Querfurt
erbeten. [6106

Ein erfahrener, zuverläſſiger Land
wirth mit ſehr guten Zeugniſſen, in
mittleren Jahren ſtehend, ſucht bis
1. April cr. anderweitig Stelle. Off-

s Verwalter-Stelle-Gesuch.
Ein junger, energiſcher, tüchtiger

Verwalter, im Beſitze guter Zeugniſſe,
ſucht zum 1. April veränderungshalber

J. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub. Lerwalter. Auf Wunſch perſönliche
300 ſof. äter z. vermiethen Vorſtellung. Gefl. Off. unter A. B. S80 w. o ſhäter s vermiethen 25 poſtl. Sondershauſen. [6341

Verwalter-Geſuch.
Zeugniſſe aufweiſen kann,

b. Halle a/S.
Ein Verwaiter, 27 Jahr aſt, Sohn e

eines Landw., b. Militär gedient, ſucht
1. März anderweit Stellung b. gering.Gehaitsanſprüchen. Gefl. f. b. u. A.

1G0 poſtl. Markranſtedt niederzul.
Einen Volontär Verwalter ſucht

zum 1. April 6380Rittergut Kleindölzig b. Leipzig.
M. Wendenbaorg.

Auf dem Rittergute rrengoſſer
ſtädt bei Buttſtädt findet ein junger
Mann aus achtbarer Familie Stellung
als HeconomieScholar. Meldungen
an Jnſpector Pätzoldt daſelbſt. [401

Stellen ſuchen: Tücht. Ver-
walter, Hofmeiſter, Aufſeher, Kut
ſcher, Diener, Ziegelmeiſter, Schäfer
u. Gärtner durch Frau Binneweiß,
zr. Märkerſtraße 10. [6410

J Verheirath. Knechte, Arbeits
familien u. Ochſenfütterer finden

T 1. April bei freier Wohnung gute
u Stelle. Haus und Viehmädchen
v ſofort geſucht durch Frau Klar,
Ati kleiner Schlamm 1. 641

W Stellenſuchende jeden Be
rufs placirt ſchnell [5740

Reuter's RBurenu in Dresden,
Reitbahnſtr. 25.

Eine Landwirthſchafterin, 23 Jahr
alt, aus e Familie, in Kochen und
Wirhſchaft perfect, ſucht geſtützt auf Ja
Zeugniſſe 1. April a. e. Stellung. W.
Adreſſen wolle man unter K. M.
r. 1000 poſtlagernd Mücheln a.
d. Geiſel, Kreis Querfurt gefl. niederl.

Eine Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren, welche ſchon ſelbſtſt. gewirth
ſchaftet, ſucht 1. Apr. Stellung in Stadt
oder Landwirthſchaft. Gefl. Off. unter
A. M. 100 poſtlagernd Gera Reuß
niederzulegen. [6418

Geſucht für ein junges Mädchen eine
Stelle auf einem Gute zur Er ernyng
der Land und Hauswirthſchaft. O
unter H. 9 an die Expedition erbeten.

Geſucht wird ein zuverläſſiges, älte-
res Mädchen zur ſelbſtſtändigen Füh
rung des Haushaltes einer alten Dame
Meld. Vorm. Königsſtr. 41, 2 Treppen.
Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.

ſucht zum 1. od. 15. April Stellung als
Stütze der Hausfrau. Gehalt nach
Üebereinkunft. Zu erfragen in der
Exped. d Hall. Ztg. (6420

Ein junges Mädchen aus anſt. Fam.,
welches kochen kann u. häusl. Arbeiten

mit übernimmt. ſucht S alsStütze der Hausfrau. Gefl. Offerten
Friedrichſtraße 57 erbeten. [6428

Köchin geſucht zum 1. April cr. in
Gimritz bei Halle a/S. 6385

S. Bartels.
E. erfahr. Mädch. f. Küche u. Hausarb“
wird geſ. z. 1. April er. Fr. Rechtsan
walt Rüffer, alte Promenade 24, II Tr.

Für ein junges 16jähriges Mädchen
wird zu ihrer weiteren Ausbildung u.
ur Erlernung, des Haushaltes bei
amiſienanſchluß eine Penſion geſucht.Bern sud H. T. m
eldrungen 2.

Gute. Zu näherer Auskunft bin ich kä

Verwalterstelle-Gesuch-

erb. unter H. G in der Exped. d. Bl.

Stellung als erſter oder alleiniger

Ein r der längere guteiſ nn, findet zumI. April Stellung auf Rittergut Die

Letz nert J Dombaul otieris

empfiehlt Carl

Vermiethungen.
e c

Wuchererstrasse 45
Laden mit Materialwaarengeschäft,

paſſend für einen ſtrebſamen Kauf-
mann, billig zu vermiethen. Daſelbſt
eine gebrauchte Waſchmaſchine zu verk.
Näheres beim Wirth. [6428
Ladenvermiethung.
Große Ulrichſtraße No. 36 iſt zum

1. April cr. ein ſchöner Laden mit daran
ſtoßender Stube und Kammer zu
vermiethen. Näheres durch [6425

Bernh. Schmidt,
Karlſtraße 16 a.

Zum 1. April d. Js. iſt die Bel
etage eines in ſchönſter Lage an der
alten Promenade belegenen Grund
ſtücks für 600 Mark zu vermiethen.

„Das Grundſtück iſt eventue ver
uflich. [6369Offert. subd C. 828 an J. Barck
Co. erbeten. SWohnung geſucht!

uche eine modernePer 1. Juli
Wohnung, möglichſt Hochparterre oder
I. Etage, mit ca. 7 Piecen. Bern
burger-, Mühlweg, Poſtſtraße bevor
ugt. Offerten unter H. 4 in der
Expedition dieſer Zeitung. [6343
lafontainestr. 2
iſt eine herrſchaftl. r Garten(7 heizb. Zimmer, Badeſtube, gr. Ffüche
u. ſ. w.) für 1500 zum 1 Avril 2d.
ſpäter zu vermiethen. (6007

Wegen Todesfall iſt die I. S
M Albrechtetrasse 20 dzum 1. April zu vermiethen.

hein Voglr,
z große Märkerſtraße 27 I.

Anuoncenannghme
für Halliſche Zeitung u. alle hie S

ſigen und auswärtigen Zeitungen e
knnnterbrochen eöffnek v. 8-7

r.

Capitalien
in jeder Höhe auf ſtädtiſche und S
ländliche Grundſtücke mit u. ohne
Awortiſation auf 10 bis 15 Jahre

h unkündb. bis d. Werthtaxe habe
u r Provinzen, Kreiſe,Städte, Communen u. Corpora
tionen, welche zur Aufnahme von
Darlehnen r tn ſind, können
gleichsfalls durch mich unter höchſt

r Bedingungen beliehen
werden.

W. LIohmann,
Wuchererſtraße 20 a, I.

Einen Lehrling
ſucht, welch. Luſt g. Gärtuerei

Landsberg bei Halle.
Heinrieh Jungmann,
Kunſt- u. Handelsgärtner.

Daacen

Ein Lehrling
findet Aufnahme zu Oſtern bei

Knabe, Bagfigr.O.
Klempnermſtr., Mausf.

Zleh. bestimmt 21.--283. Febr.

75000 30000 v

Kleinster Gewinn Mk. 60.
Original-Loose à H. 3.
D. Lewin, Berlin
16 Spandauerbrücke 16.

I Porto und Liste 30 Pfg. m
Frische Nessina-Apfelsinen

und Citronen ar
f. G. Rühlemann,

Königsplatz 7.
Vorzüglich ſchmeckende Kartoffel

kringel und Pfannkuchen mit Vanille-
guß, ſowie feinſte r Napfkuchen

och, Herrenſtr. L.
Ausgezeichnete: [6404

uKaiſer-Saat-Erbſe
trieurt und mit der Hand verleſen,

pro 1000 K. 210 hat, zu verkaufen
Rittergut Piesdorf bei BVelleben.

Hochfeine Tafelbutter verſendet die
Dampfmolkerei Gr. Sausheningken
Joneiten Oſtpr. in Poſtkolli von 9
p. Nachnahme 9 50 fr.
Kleingemachtes Brennholz
hartes u. weiches in Fuhren frei Hau

empfiehlt 6400Werther, Mötzlicherweg 4.

Graue Haare
färht man sofort dauerhaft u. schön,
hlond, hraun oder schwarz mitmeinem garantirt unschä dlichen Hagr-

arat anerkannt, mit woel unedingt der machte e
wird. Por v ndvon Mk. (au arken)h eu beeren

ſärbemittel (Nuss KExtract).Autoritkten als ein re
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Van Houten's Cacao.
Bester Im Gebrauch billig Ster. Veberall zu haben

Rm. 3.30, Rm. 1.80,
in Büchsen à las01

Rm. O. 95.
aupt-Wicderlase von van FIonten's Cacao bei A. Kramtz Nachf., Halles a/S.
1888er Jmporten

empſing neue Sendung
Walther Burckhardt.

Avis!
Hierdurch beehre mich meinen werthen

Kunden ergebenſt mitzutheilen, daß
folgende Cigarren Sorten dielängere Zeit geränmt waren, wieder
in ſchöner Qualität und gut gelagert
auf Lager habe:Civia, zum Wiederverkauf geeignet
Morcedes III, ganz rein 36
Sol de Peru, ſehr beliebt, rein u. fein 40
Hobensollern, mit ſtarker Preſſung 50
Adolina, auch in helleren Farben 60
Alma, Bremer Handarbeit ff. 70Filor de Cuba, unſort. 1886er H
Plora del Campo, ſehr bel. Hav.
Manvila Corta to I, 1880. Jm 110Walther uchu

Dachritzgafſe 1. (6435
W Kein Laden.
Meinen werthen Kunden

zur Nachricht, daß ich mein
Geſchäft aus der arten
r Markt Nr. 13

ch Markt Nr. 1 indar Rathaus unter der

Uhr im Keller, Sonnabend
den 9. mit allen Sorten
Obſt, Gemüſe und Kar
toffeln verlege. ſ6433

Achtungsvoll

A. Schmeisser.

Stangen' c (eselischaftsreisen.

„Oxient!
3. März, 81 Tage, 2900 Mark,

17. März, 68
19. April, 34

2550

1250

Um die Erde!

Italien!
11. März, 60 Tage, 1600 Mark,

Italien incl. Stcilien
F. April, 46 Tage. 1300 Mark,
6. Mai, 40 Tage, 1075 Mark,
Ganz ütalien bis Venpei.

Mitte Mai 1889, 8 Monate, 12000 Mark,
Nord-AmerikKa, JSapan, Chiüna, Bntavila,

eylon, Vorder-Indien, Aegypten.

on

panien!
15. April, 40 Tage, 1600 Mark,

Ganz Spanien bis Gibraltar;
incl. Algier, 50 Tage, 2000 Mark.

Die ſämmtlichen Reiſen werden unter zuverläſſiger, ſprachtundiger Begleitung ausge ort

Für einzelne Reiſende nach dem Orient, Indſen und Ostasten werden bei uns

Pahrkarten- efte
ammengeſtellt, dieſelben haben bis an die 30 Tage und von dort ab beliebige Gültigkeit. 25 Kilogr.gar Benutzung aller fahrplanmäßigen

Programme au geerlauge gratis nur in

Carl Stangen's Reise-Bureau,
Berlin W., 10 NMobren-Strasse O.

Mit dem Reiſe-Büreau iſt, ebenfalls Mohren-Straße 10, eine

Ausstellung echter Orient- Artikel
verbunden, dieſelbe enthält die sehönsten alten ond neuen Erzeugniſſe der Kunſt und Induſtrie des
Hrients, als: Teppiene,
und andere Decorationssto re aller Art in Seide, Wolle un
Majolika-Vasen ete. ete-
veruaur:, Borlin W. men (0 Mohren-Strasse (0. en Zweiggesenzſte.

Kameeltasehen, Kelims, Gigims, ardinen, feinste Stickereien
Baumwolle, Brongzen, wie

6403

Ernst Stangen.
Ictal-Ausrerkau von Leinen, Wäſche und

Weißwaaren
zu den denkbar billigſten Preiſen

Louis Kehling,
wegen garder 443. Gr. Ulrichſtraße 43.

Geſtreifte und glatte Seidens
BMlegan

Baltumh
te Theater-Capotten, Kopfs

e. Blumen- und Feder-Garnituren,
ächer., Schärpenbänder-

Zur Hall-Saiſon
einpfehle in großer Auswahl zu bekannt billigen Preiſen:

Valentienertülle, geſtickte Nausoe-Roben, Tüll mit
Chenille und zetcten Seidentüll.

o re ſowie Satin in allen
häles un

Für Masken-Costüme:
eoul. und gepresste Sammete und Satins, ſowie

Gold- und Silber-Besätze.

B. COhwist, Gr. Steinſtr. 13.

arben.

(6430

in der Mufikalienhandlung. von Neiarien Karmrodt (6Nicht ropfenge
Motard's Kronen- und Tafelkerzen

per Original-Pfund der, berund der J5 Pge.
Gebr. a eiier, Gr. Ulrichſtraße 10.

Bestes eisernes Baumaterial:
enen, Säulen

liefere
el chvaltig 9Ja et che

nungen unentgeltlich

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
euſter, Treppen rc.S hwerne Vieiibarrièren

billigſten Preiſenn r. e AWtcanita.
che RefereKataloge, V gguſchtägen. iathche ver

J

inenfabrik und Ei erei.k. Leutert, Maſginenſabet Vlertaen e

Hochfeine Braunschweiger

Cervelat-Wurst Ia.,a Pfd. Mk. 1,20, 1,40 und 1,60.
W Ganz beſonders ten wir Sorte à 1,40 als preiswert

D (6876u. anerkannt ſehr fein empfehlen.

Otto Werner Co.,
24. Gr. Ulrichstrasse 24.

Deutsche Schaumweinfabrik.
Acetien-Capital 0060,000 MarkK,Wachennheimn (Rheinpfalzempfiehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus h reinem a

und Zucker ohne Zuſatz von ne e und laſhe R hergeſtell

chaumweine, dBei 25 Fl. tritt die ung e Pro
9 Herrn Reinh. Pietseh, Merſeb.-Str. 41

Verkaufsſtellen bei Pranz BReeck, Leipziger-Plafßz 1.B. Fentasen, Veripzigerſtr. 31.

Hanuptniederlage 2 en Ka er le
Nittwoeh, den 27. Februar, 8 Uhr.

Saal des Stadtschützenhauses,
III

Pablo de Sarasate
und der Claviervirtusſin Fran Berthe Marx.

Billets à 3 nummerirt, 2 unnummerirt, Stnudentenbillets à 1
9377

n 19S O. V re Hötelund

Restaurant.
Magdeburger- und Krukenbergſtraßen-Ecke.

Heute Freitag, den s. Februar

z Schlachtefest.
C. Lüke,

alle aJ., Leipzigersſr. 3.
Geöffuet r 9 Uhr Morgens

bis 10 Uhr Abends.Dieſe Woche:

Amerika.Californien.
Entree 30 Kinder 20Abonnements u. Vereinskarten an der Kaſſe.Milchwirihſchaftiher Verein

der Umgegend von Halle.
Die epergeeriauwing findet Sonnabend den 16. Vebrunr

(6145

Vorm. 10 Uhr im des Stadteschützenhnauses zu Halle ſtatt,wozu die Sekte Mitgueder mit ihren Freunden, ſowie auch alle für die
Sache ſich Jntereſſirende hiermit ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung
1. r.le und Ziele des Vereins. Ref. HerrOeconomie-Rath v. Mendel-

e prnabweſen in der Viehhaltung. Ref. Herr Franz Walther,
i4. Die Rolle der Pilze in der Milchwirthſchaft. Ref. Herr Prof. Dr.

Kirchner, Halle.Nach den Vorträgen findet ein gemeinſchaftliches Mittageſſen ſtatt.otos»2) Der Vorſitzende.

eſfſedern und Daumen

in anerkannt guter Wagre,
à Pfd. 1,50, 1,80, 2, 2,50, 3 2G Fertige Betten 8

e Jnlettszum ſofortigen Füllen
empfiehlt reell und billigſt

Demuth a a S.,
Nennhäuſer 3/4. (5

Walhalla Theater.

gangSteinthor c Voufenſtraße.

R. mann G Co.
Heute grosses Konzert

und

Sperzialitäten-

Vorstellung,
Familie Goda Je

Original-Japaneſeutri u erler des Prinzen Heinrich von Preußen.

The Julien Quartett,

engliſche Tauz n von 9osé Ariso,
ſpaniſcher By- und Monscheliſt.

Oceana de Pontelfi,
kleinſte Drahtſeilkünſtlerin der Welt.

merren Gebrüder Satour,
belgiſches Eidechfen Dno.

Herren
Schwab und liechtenstein,
die „Wiener Gigerlu“, öſterreichiſche

Pr. garſons Barczy,

ungariſche Walzer- u. Liederſängerin
Hr. Adolf Läschow,

z umoriſt.
r.

9

amerikaniſcher Champion, mit ſeinen
dreſſirten Thieren.

Kasseneröſffnung 7 Uhr.
Anfang der Vorſtellung 8 Uhr.

Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormittag

von I bis S UhrGrosser Frühschoppen
u. Mitergstiseh
Frei-Könxzert. T.

Jeden Sonntag Nachmittag von
7 Uhr [6394Grosse

Nachmittags-Vor gellungunter t a Künſfl
Preiſe der PSagalbillet: 50 Pfg.

221. Rang-Balkon 1 a.
Balkon 10 Numurerirter Logenplatz 2 eine ganze Loge für s
2 hart Balkon 30 Pfg.

Vorverkauf: f. Tageszettel.

ar Victoria Theater.
Freitag, J 8. Februar n

Zum 1. Male:Des Tente theil e
Die Hexen-Fiche,

n Gemälde mit Geſang in
Akten nach Scribes Operntext,burg d. Reideburg

en den 10. Februar

ends 7 Uhr

Grosses
Extra-Concert,

ausgeführt vom Trompeter-Corps r

reit. Abtheilung des 4. Feld- Artillerie
Regts. unter verſönlicher Leitung des
Stabstrompeters Herrn Moppe.

Entree 30
Nach dem Concert

BRea II.wozu freundlichſt eintadet? [6055

Alfred Schmigt.

Franz Walther.
Diebären kommen.



Deutſcher Reichstag.
35. Sitzung vom 6. Februar. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Herbert Bismarck,
5 e Malßabhn, von oetticher, Kontre-Admiral

eusner.
Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Die Ein

nahmen und laufenden Ausgaben des Auswärtigen Amts wer
den ohne Debatte bewilligt. Bei den einmaligen Ausgaben
von 30000 für die zoologiſche Station des r. Dohrn in
Reax weiſt

bg. von Benn igſen auf die Bedeutung dieſer Einricht
ung hin; mehr als Naturforſcher hätten dort gearbeitet
und von verſchiedenen Regierungen ſei dieſelbe unterſtützt wor
den. Angeſichts der vermehrten Ausgaben ſei zu erwägen, ob
man nicht die dafür ausgeworfene Unterſtützung erhöhen könne,
um dieſe auf die Opferfreudigkeit eines Einzelnen be

Anſtalt auch über die Lebenszeit des Einzelnen hinaus
u ſichern.

Staatsſekretär Graf Bismarck ſagt eine angemeſſene
r der Unterſtützung für die ſehr gedeihlich wirkende
alt zu.Die einmaligen Ausgaben werden bewilligt.
Beim Etat des Reichsamts des Jnnern,

Gehalt des Staatsſekretärs bittet
Abg. Rickert FenttVlreiß die Lohnliſten der einzelnen

Berufsgenoſſenſchaften dem Reichstage eingehender mitzu-
Zeilen Namentlich die Berichtigungen, welche angeblich nöthig
ein ſollen.

Staatsſekretär von Boetticher erklärt, daß dem Reichs
tage nicht mehr vorgelegt werden könne, als vorgelegt ſei dem
Reichsverſicherungsamt werden nur die anrechnungsfähigen
Löhne bekannt, nicht die n Löhne. enn man eine

und zwar beim

eingehendere Varlegun der Lohnverhältniſſe haben wollte,
dann müßte man eine beſondere Enquete veranſtalten, was ſehr

große Schwierigkeiten habe. ßDie Abgg. Sch midt Elberfeld und Schrader halten eine
Benutzung der bgruagengſſenſchafttigen J r ſehr
leicht zu dieſem Zweck, während die Abgg. Kalle und Web ky
das beſtreiten.

Das Gehalt wird geuehmigt.
Beim Kap. Allgemeine Fonds“ beantragt

a Abg. Virchow, die Zuwendungen an den allgemeinen
Felchert verein von 30000 auf 40 000 4 zu erhöhen und die

egierung aufzufordern, im nächſten Jahre eine Erhöhung auf
b0 000 -4 in Ausſicht zu nehmen.

Staatsſekretär v. Boetticher bittet die Anträge abzulehnen,
weil es immer bedenklich ſei, den u er, durch die Aus-
ſetzung einer oberen Summe in die Zwangslage zu ſetzen, ent
weder dieſe höhere Summe anzunehmen oder den a Etat
nochmals an den Reichstag zurückzugeben. Dieſes Aeußerſte
wird ja wobl nicht eintreten; aber es können Bedenken von den
verbündeten Regierungen geltend werden, wie ſie e
geltend er ſind, daß nämlich der Verein aus eigenen Mit
keln Alles unternehmen könne. Den Antrag auf Erhöhung
dieſer Summe in dieſem Jahre bitte ich abzulehnen. Für das
kommende Jahr werden wir die Frage in Erwägung ziehen.

Abg. Virchow zieht ſeinen Antrag zurück.
Abg. Ackermann (dkonſ.), und Abg. Schuſter (natl.) em

Ffghien die Erhöhung der Poſition im nächſten Etat, während
bg. Rickert ſich dagegen ausſpricht und auf die einzelnen

Staaten verweiſt, welche dieſe Aufgabe fördern könnten mit
Hilfe ihrer partikularen Fiſchereivereine.

Der Titel wird gene migt.
Bei den Ausgaben für das Reichsgeſundheitsamt erklärt

Abg. Duvigneau, daß er die Frage der Jmpfung aus Anlaß
der zahlreich eingegangenen Petitionen behandeln werde.

Abg. Gehlert verwahrt ſich gegen frühere Angriffe Bebel'sauf ihn; er ſolle dem Volke den Genuß der Kunſtbulter durch
himmelblaue Färbung haben verekeln wollen, während er nur
dafür eingetreten ſei, daß auch dem armen Manne der Genuß
reiner Butter geſichert werde.

Abg, Singer verweiſt darauf, daß fünf Sechſtel der Be
wohner des von Herrn Gehlert vertretenen Wahlkreiſes wegen
ihrer ſchlechten wirthſchaftlichen Lage gezwungen ſeien, Kunſt-
butter zu eſſen.

Die Ausgaben werden bewilligt.
ſt Je u Ausgaben für die vhhyſikaliſch-techniſche Reichs-

anſtalt wei
Abg. Witte auf die von dieſer Anſtalt, von welcher erſt

eine einzige Abtheilung in Thätigkeit iſt, bereits erzielten Er
folge hin. Es habe ſich nämlich r daß eigenthüm
liche Verhältniſſe zwiſchen Waſſer und Glas beſtehen, die z. B.
bei Waſſerwaagen erheblichen Täuſchungen geführt haben.Abg. SchultzLupitz weiſt darauf hin, daß dieſe Anſtalt
einen Beweis bilde für die geſtrige Behauptung Kardorff's,daß zwar die Laſten geſtiegen ſag daß aber der Staat auch
pagr dir leiſte. Die Anſtalt koſte ſehr viel, aber ſie leiſte
auch etwas.

Die Ausgaben werden bewilligt.
r den einmaligen Ausgaben für den Nordoſtſee Kanal

eantrag
Abg. Graf Stolberg den Vermerk anzunehmen, daß ausdieſem Fonds auch die Koſten für die Seelſorge für die beim

Kanalbau Felchanigten Arbeiter beſtritten werden können.
Abg. Lingens (Zentrum) will den Vermerk ſchärfer dahin

faſſen, daß dieſe Koſten daraus zu beſtreiten ſind.
Abg Graf Udo Stolberg empfiehlt ſeinen Antrag, weil

er der Verwaltung genügenden Spielraum gebe, für die Seel-
ſorge aus dieſem Fonds Aufwendungen zu machen.

Abg. Lingens (Sentr.) verweiſt auf die zwiſchen dem
Biſchof von Osnabrück und der Kanalbaukommiſſion ſtattgehabte

orreſpondenz über dieſe Frage; es handle ſich dabei um die
eelſorge für viele Hunderte, ja vielleicht für Tauſende von

katholiſchen Arbeitern. Da entſtehen große Koſten, größer, als
aß man ſie der katholiſchen Kirche auferlegen könne. Das
teich habe die Verpflichtung, in dieſem Falle mit ſeinen Mitteln

einzutreten, namentlich auch, weil es ſich darum handelt, die für
den Gottesdienſt erforderlichen Räume zu ſchaffen.

Staatsſekretär von Boetticher bemerkt, daß die für den
Gottesdienſt erforderlichen Räume bereits beim Bau der Ba-
racken vorgeſehen ſind und daß natürlich Sorge dafür getragen
wird, daß den betreffenden Räumen alles Profane fern ge-
halten wird. Für die evangeliſchen Arbeiter iſt eine Seelſorge
bereits eingerichtet ohne Koſten für die Kanal- Kommiſſion.
Wenn ſeitens des Biſchofs von Osnabrück gefordert werden
ollte, daß Koſten auf die Reichskaſſe übernommen werden

müſſen, ſo werde ich das in Erwägung ziehen. Es iſt aller
dings ſeltſam, daß der Bauunternehmer die Koſten für die
Seelſorge übernehmen ſoll, aber ich ſtelle das Reich in dieſer
Beziehung etwas höber, als die gewöhnlichen Unternehmer (Zu
ins und hoffe, daß auch andere Unternehmer für ihre

rbeiter nach dieſer Richtung hin Sorge en werden. Jch
möchte aber bitten, lieber den Antrag des Grafen Stolberg an
unehmen, nicht den zhtrag Lingens, weil der letztere dazuren könnte, daß das Reich alle Koſten übernehmen muß.

Abg. Lingens zieht ſeinen Antrag zurück.
Abg. (dfr.) führt aus, daß durch die veränderteTrace des Nordoſtſeekanals bei der Stadt Rendsburg die letztere

ſehr ſtark geſchädigt werde.
Staatsſekretär von Boetticher beſtreitet das da über

dieſe Veränderung der Trace Verhandlungen mit Rendsburg
ſtattgefunden hätten.

Auf eine Anfrage des Abg. Fehling (Lübeck) erklärt
Staatsſekretär von Boetticher, daß die zwiſchen Lübeck

und Preußen ſchwebenden Meinungsverſchiedenheiten über den
lbTraveKanal jetzt erledigt ſeien.

Die Ausgaben werden genehmigt.
Beim Kapitel „Naturalverpflegungen“ im Militäretat fragt

Abg. Enneccerus, ob es r r ſei, in der Magazinver-
waltung die beſſeren Stellen den verabſchiedeten Offizieren allein
vorzubehalten.

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff bemerkt,
daß dies keineswegs beabſichtigt ſei. Um den verabſchiedeten
ivilverſorgungsberechtigten Offizieren ein Unterkommen zuſchaffen ſeien verſchiedene derſelben auch im Magazindienſt ver-

offiziere würden dadurch z geſchädigt, da die Beamten in
eiden höheren Stellen ſehr alt ſeien, ſo daß ein ſtärkerer Abgang

als ſonſt demnächſt erfolgen dürfte.
t laufenden Ausgaben der Militärverwaltung werden

genehmigt.
S den einmaligen Ausgaben lege ein des Abg.von Huene vor aus dem auderordent ichen, durch die Anleihe

zu deckenden Etat eine Reihe von Ausgabetiteln auf den ordent
ber Etat zu übernehmen und ſomit aus den laufenden Mitteln
zu decken.

Der Antrag iſt von den meiſten Mitgliedern der Budget
kommiſſion unterzeichnet.

Abg. v. Huene ſührt aus daß man in der Budgetkom-
miſſion der Anſicht geweſen ſei, daß man nicht alle Neubauten
auf die Auleihe, anweiſen dürfe ſondern daran denken müſſe,
daß gewiſſermaßen der Theil der Neubauten auf die laufenden
Mittel übernommen werden müſſe, welcher ſich als Erſatzbanten
darſtellt. Redner empfiehit ferner folgende Reſolution: Die ver
bündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob
nicht im Sinne einer Verminderung der Anleihebeträge vom
Etatsjahr 1890--91 ab die ſämmtlichen Kaſernirungsbauten auf
sas Ordinarium zu übernehmen ſeien.

Staatsſekretär von We e bittet, dieſen letzteren An
trag abzulehnen; eine W wägung würde auch ohne be
ſonderen Beſchluß angeſtellt: aber ob dieſe r im Sinne
dieſer Reſolution ausfallen wird, möchte er bezweifeln Soweit
es ſich darum handle, Neubauten berzuſtellen, welche die Natural
auartierLaſt des Landes mindern, können ſie nicht der Gegen
wart allein aufgebürdet, ſondern müſſen durch Anleihen gedeckt
werden. Die Uebernahme aller Kaſernenbauten auf die laufenden
Mittel würde kein richtiges Prinzip ſein. Man könnte auch die
heit Tragweite einer ſolchen Neuerung gar nicht über
ſehen; aber auch den andern Antrag des Herrn von Huene bitte
ich abzulehnen, weil er nur eine zufällig herausgegriffene Gruppe
von Ausgaben auf die laufenden Mittel übernehmen will ohne
Beachtung jedes Prinzips.

Abg. v. WedellMalchow empfiehkt den allgemeinen An
trag, wonach Erwägungen über dieſe Frage für die nächſten
Etats angeſtellt werden ſollen. Dagegen ſpricht er ſich gegen
den anderen Antrag aus; wenn man die gemachten Erparnſſſe
verwenden wolle, dann ſolle man auf den Nachtragsetat warten,
der i in Ausſicht ſtehe. ßlbg. Rickert ſpricht ſich gleichfalls gegen beide Anträge
aus; der allgemeine Antrag laſſe ſteh in ſeiner
Tragweite nicht überſehen. Am beſten wäre es, den Antrag
ganz zurückzuziehen.

„Abg. v. Huene erklärt ſich bereit, ſeinen Spezialantrag zu
rückzuziehen, nicht aber die allgemeine Reſolution.

Gegen die Stimmen der Freiſinnigen wird die allgemeine
Reſolution des Abg. v. Huene angenommen.

Darauf wird die weitere Berathung des Etats um 5 Uhr
bis Donverſtag 1 Uhr vertagt.

Heer und Marine.
Ueber die Artillerie-Vorlage erfährt der

„Hamb. Corrſp.“ Folgendes. Die Zahl der Mannſchaften
bei der Feldartillerie ſoll um 4—-5000 Mann vermehrt
und dafür die entſprechende Zahl Dispoſitionsurlauber bei
der Infanterie entlaſſen werden. Ferner ſollen die größte
Zahl der Batterien Beſpannung für ſechs Geſchütze erhal
ten und eine Anzahl außerdem noch eine ſolche für zwei
Munitionswagen. Auch ſollen noch neue Batterien aufge
ſtellt werden. Die Forderung für den Ankauf von Pfer
den bilde ſomit den Haupttheil der Vorlage und würden
ſich die laufenden Ausgaben auf 29/,, die einmaligen auf
7 Millionen Mark ſtellen.

Kunuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die um die Hebüng und Erweiterung unſerer Fiſcherei

ſo verdienſtvolle Sektion für Küſten und Hochſeeſiſcherei hatte
chon längere Zeit den Plan gefaßt, an der deutſchen
deerestüſte eine zoologiſche Station zu errichten, auf

der die Jutereſſen der Fiſcherei durch wiſſenſchaftliche Arbeiten
efördert werden ſollten. Dieſer Plan iſt im Sommer vorigenJahres zum erſten Male zur Ausführung gekommen, und zwar

wurde, nachdem beſchloſſen war, nicht eine frſte Station, ſondern
eine wandernde zu gründen. die Station in Ditzum am Dollart
errichtet, damit an dieſem Orte Studien zur Naturgeſchichte der
Nordſeegarneele gemacht würden. Die Arbeiten ſind denn auch
während des betreffenden Sommers unter Leitung einer be
währten Kraft eifrig betrieben worden. Jndeſſen hat ſich, wie
wir hören, die getroffene Einrichtung inſofern nicht bewährt,
als die Reſultate dieſer werd n Arbeiten lückenhaft
bleiben, wenn die letzteren auf den Sommer beſchränkt werden.
Soll namentlich der Lebensgang der Fiſche verfolgt und ſtudirt
werden, wie es die Jntereſſen der Fiſcherei verlangen, ſo
darf man nicht zu einem beliebigen Zeitpunkt in den
Arbeiten plötzlich abbrechen und in dem Wechſel
der regten kein Henmiß für den Fortgang der Studien
erblicken. Es beſteht denn auch innerhalb der Sektion für
Küſten und Hochſeefiſcherei die Abſicht, von Oſtern 1889 ab die
Station, wenn irgend möglich, auf die Dauer des ganzen Jahres
in Thätigkeit zu laſſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Februar.
Der Abdruck unſerer Origine nahe re mit vollſtändiger Quellenangabe

eſlattet.g

Unſerm, muſikliebenden Publikum ſteht in l
ein ſeltener Kunſtgenuß bevor: Der berühmte Geiger Pablo
de Saraſate wird am 27. Februar hier im Verein mit der
vorzüglichen Pianiſtin Frau Bertha a concertiren.

Die Gemälde- Ausſtellung des Kunſthändlers Herrn
Joſeph Sander aus Düſſeldorf, welche in dem früheren
Arnold'ſchen Laden er 13, gegenüber der Marktkirche) er
öffnet worden, iſt ſehr reichbaltig und einladend. Wir nennen
des beſchränkten Raumes halber nur einige Bilder von Fritz
Beinke: „Das Gänſemädchen“ und „Der Schäfer“, ferner
5 Kriegsbilder von Chr. Sell, das größere ein Gefangen-
trausport aus dem Jahre 1870. C. F. Deiker iſt mit 5 Thier
ſtücken vertreten, wovon zwei ry erhoben ſeien: „Hirſche bei
Mondſchein“ und „Rehe“. Th. Nocken iſt mit recht guten
Schweizer Landſchaften vertreten, Bargatzky mit zwei Natur-
ſtudien aus dem Bodethal im Harz. Ferner ſeien genannt zwei
größer Gemälde von L. Lankow ein Jtalieniſches Motiv und

otterdam darſtellend. Emil Volkers, ein in Sportskreiſen be
kannter Künſtler, iſt mit mehreren Pferdeportraits vertreten. Der
Beſuch der Kunſtausſtellung ſei Jedermann empfohlen.

Jn der 4. Jahreswoche (vom 20. bis 26. Januar)
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr be
rechnet, 25,6 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern hatten in der gleichen Woche
Lübeck mit 124, Karlsruhe mit 14,1, Kaſſel und Kiel mit 14,5,
Darmſtadt mit 146, Elberfeld mit 17,1, Aachen mit 17,2, Krefeld
mit 17,8 die nie driüſten, Görlitz mit 30,6, München mit 30,8,
Düſſeldorf und Münſter mit 33,4, Freiburg i. B. mit 33.6,
Potsdam mit 36,6, Nürnberg mit 36,8, Bochum mit 39,6 die
böchſten Sterbeziffern, aufzuweiſen.

Geſtern wurde die Dienſtmagd Minna Engler, aus
Grung bei Eilenburg im hieſigen Gerichtsgefängniß hinterSchloß und Riegel gebracht. Dieſelbe hat ſt in den letzten
8 Tagen hier herumgetrieben und am Dienſtag Vormittag in
einer Kraft pirthirhaft in der Breitenſtraße eine Zechprellerei
verſucht. Die Engler iſt übrigen erſt kürzlich aus dem Zucht
haus entlaſſen worden, woſelbſt ſie wegen Diebhahls 2 Jahr
Strafe verbüßt hat. Vor einigen Tagen in den Abendſtunden
wurden aus einem Geſchäft in der Mansfelderſtraße 1 ſchwarze
Tricottaille und 8--10 Meter wollener Stoff vom Ladentiſche
weg, und aus einem Geſchäft in der Spiegelgaſſe 25 Meter
ſchwarzer Kaſchmir im Werthe von 50 4 aus einem Regal
geſtohlen. Die Diebe ſind jedoch ermittelt. Es ſind dies
2 Frauen, welche gemeinſchaftlich in beiden Geſchäſften geweſen

Jn einem unbewachten Augenblick haben ſie den Diebſtahl aus
geführt und ſich dann ſchleunigſt aus dem Laden entfernt. Die
eine der beiden Frauen iſt eine ſchon mebrfach beſtrafte Diebin,
Einem durchreiſenden Bäcker, welcher dieſer Tage in der
Moritzburg auf dem Harze übernachtete, wurde in der Nacht
von einem Schlafkameraden ſeine ſilberne Remontoiruhr ge

ſich am andern Morgen auch ſchon
n gemacht, und wurde hier nicht mehrermittelt. Er hatte jedoch am Tage vorher Leipzig als ſein

nächſtes Reiſeziel angegeben; raſch entſchloſſen, fuhr der Bäcker
dorthin und hatte auch das Glück, den Dieb hier anzutreffen,
deſſen Feſtnahme er nunmehr bewirkte. Derſelbe geſtand auch
den Diebſtahl zu, hatte die Uhr aber bereits auf dem hieſigen
Leihamt verſetzt, ſo daß dem Beſtohlenen nur der Pfandſchein
darüber ausgehändigt werden konnte.

Bei dem eingetretenen ſtarken Schneefall und der
Kälte möge man der armen Vögel nicht vergeſſen; der ge
ringſte KüchenAbfall, Brodkrumen c. ſind den Vögeln will
kommene Speiſe.

ſtoblen. Derſelbe hatte
frühzeitig aus dem Staube

Aus aller Welt.
Der reichſte Mann im engliſchen Unterhauſe ſoll Mr.

Jſak Holden, das Parlamentsmitglied für Horkſhire, ſein. Er
begann ſeine Laufbahn ziemlich arm, als Schulmeiſter, und er
iſt, was jedoch wen gen bekannt ſein dürfte, der Erfinder der
Schwefelhölzchen. Während er ſeine Schüler in Cbemie
unterrichtete, fand er nämlich das Prinzip, welches den Schwe
elhölzern zu Grunde liegt, doch ſchlug er aus dieſer großen Er
ndung gar keinen Gewinn. Später wurde er Buchhalter und

in dieſer Stellung begann er, über eine Maſchine zum Kräm-
peln der Wolle nachzudenken, und es gelang ihm, eine Maſchine
zu erfinden, welche eine Revolution in der bis dahin gepflogenen
Art des Woükrämpelns ſowohl in England als auch in der
e Welt hervorbrachte. Die Patente dieſer werthvollen

rfindung trugen Mr. Holden ein h Vermögen ein, uno
er dürfte durchſchnittlich per Jahr ein Einkommen von 200000
Lſtr. beziehen. Er hat ſeine Fabriken nicht nur in Yorkſhire,
ſondern auch in vielen Theilen Frankreichs. Gleich den meiſten
Millionären hat Mr. Holden ſehr einfache Gewohnheiten, er
lebt ungefähr wie ein kleiner Beamter der 30 Schilling per
Woche Gehalt hat. Seiner einfachen Nahrung bei ſtarker Be
wegung ſchreibt Mr. Holden ſeine unverwüſtliche Geſundheit zu.
Wenn er nicht, was nur ſelten vorkam, ans Bett gefeſſelt war,
hatte er keinen Tag ſeines Lebens ohne Bewegung
verbracht. Holden iſt zwei Jahre älter als Gladſtone und
ebenſo rüſtig wie dieſer.

T Ein TodesSignal. Ein Freund der Deutſch. Ztg.
in Wien der über Trieſt von einer ägyptiſchen Reiſe nach Wien
zurückkehrte, ſchildert die eigenthümliche Art, in welcher er undeine zahlreiche Reſegeſelſſchaft zur Kenntniß vom Tode des

Kronprinzen Rudolf gelangte. ſchreibt: Der Lloyd-
Dampfer, auf welchem ich die Adria mit der Richtung nach
Norden durchſchiffte, paſſirte die dalmatiniſche Küſte, alsplötzlich
von dem Leuchtthurm bei der PuntaPorrer an der Südſpitze
Jſtriens her eine optiſch-telegraphiſche Mittheilung durch Auf
ſtecken von Signalen erfolgte. Der Kapitän unſeres Schiffes
ſchrieb die Buchſtaben nieder und es ergab ſich das düſtere
unglückkündende, aber in ſeiner wahren Bedentung nicht be

riffene Wort: „NMorto“ (todt). Die Gemüther der zahlreichen
chiffsgeſellſchaft geriethen in die größte Erregung die Spann

ung war eine ungeheure. Es mußte ein ſehr wichtiger, hochbe-
deutſamer Todesfall zu verzeichnen ſein und es ſehlte jede An
deutung darüber, welche hervorragende Perſönlichkeit vom Tode
ereilt ſein mochte. Nervös wurde hin und her gerathen auf
die Perſon des allverehrten Kronprinzen jedoch verfiel thatfächlich nicht ein Einziger von Allen, die 3 bemühten des
Räthſels Löſung zu finden. Mittlerweile hatte der umſichtigeKapitän mittelſt der Schiffsliſten und der ihm wohlbekannten

Fahrzeiten und Geſchwindigkeitsmaße ermittelt, daß um die
nächſte Stunde unſerem Schiffe ein eben erſt von Trieſt abge
gaugener Dampfer begegnen müſſe. Das Schiff wurde geſehenund wir fuhren an dlete ſo nahe heran daß eine Verſtän

digung mittelſt Sprachrohr möglich war. „Obi é morto?
wurde hinübergerufen. „II principe ereditario Rudolfo“ flanges in mächtig-dumpfer Schallwe e herüber zu uns und die
Schiffe ſt n an einander vorüber Es iſt unmöglich, den
Eindruck, den dieſe furchtbaren Worte auf uns ausübten, zu
ſchildern. Die Beſtürzung war eine maßloſe

Landwirthſchaftliches.
T. Vie „Royal Agricultural society of Englandfeiert in dieſem Jahre das fünfzigjä rig ubiläum ihres

tet Die Königin hat für das Jubiläumsjahr die Prä
ſidentſchaft übernommen und wird in dem mit dieſem Amte
verbundenen Funktionen durch den Prinzen zu Wales, der ſelbſt
ſchon zu wiederholten Malen die Stelle des Präſidenten inne
gehabt hat, vertreten. Für die diesjährige Ausſtellung,
welche in den Tagen vom 24. bis 29. Juni ſtattfinden wird,
wurde es als wünſchenswerth erachtet, daß ſie in der Nähe
Londons euigiten werde, und es iſt als geeignetſter und an
iehendſter Platz der der Geſellſchaft für dieſen Behuf zur Vergung geſtellte königliche Park bei Windſor gewählt worden.

Es ſind im Ganzen 12000 Pfund Sterling (gleich 240000
Mark) zu Preiſen für landwirthſchaftliches Nutzvieh
aller in Großbritannien zu findenden Raſſen und Schläge, für
landwirthſchaftliche Produkte aller Art, für landwirthſchaftliche
Geräthe, ſowie für Konkurrenzen in der Butterbereitung und
im Hufbeſchlag ausgeſetzt.

Jagd und Sport.
T Der Weimariſche Pferdezuchtverein, der 1873 in

Apolda gegründet wurde, plant jetzt, ſeine Thätigkeit unter der

Bezeichnung n n des lSachſen“ über ſämmtliche fünf Verwaltungsbezirke des Landes
guszudehnen. Zur Hebung der Pferdezücht ſollen folgende
Mittel angewendet werden: Veranſtaltung von Pferdeſchauen,
2) Ertheilung von Prämien für die beſten Ergebniſſe der von
Vereinsmitgliedern betriebenen eigenen Pferdezucht; 8) Ein
richtung von Stammregiſtern; ermittelung der Einführungguten Zuchtmaterials und 5) rer von Fohlenweiden.
Der Verein theilt ſich in drei Sektionen, Weimarijſche, punuer
und Neuſtädter. Jede Sektion beſteht aus den im Kreiſe woh
nenden Mitgliedern des Vereins. Mitglied kann jeder Land
wirth und Frennd der Pferdezucht werden.

„ZJndnſtrie, Handel, Fiuanzen.
T. Die Bankhäuſer, welche ſich zur Errichtung der Deutſch

Aſiatiſchen Bank J haben, ſind die DiscontoGeſell
chaft, Deutſche Bank, S. Bleichröder, Berliner HandelsGeſ.,
ank für de und Jnduſtrie, Robert Warſchauer u. Co.,

Mendelsſohn u. Co. Jakob S. H. Stern, M. A. Rothſchild
u. Söhne, Norddeutſche Bank, Sal, Oppenheim u. Co. und die
Bayriſche Hypotheken- und Wechſelbank. Aller Wahrſcheinlich-
keit nach wird r die r r beitreten, doch
wird die endgültige Erklärung darüber wohl erſt in der ger
verſammlung der Betheiligten am 12. Februar erfolgen. Dieſchwierigſte der der Währung, iſt, wie die „Köln. Ztg.
exfährt, in befriedigender Weiſe gelöſt. Da das Capital der
Bank in Deutſchland, alſo in Gold, aufgebracht und eingezahlt,
in China aber, um dort nutzbringend verwandt zu werden, in
Silber S und in Silberverträgen angelegt werden
muß, ſo muß dafür Vorſorge getroffen werden, daß die Bank
nicht in Folge etwaigen weiteren Sinkens des Silberwerthes
erheblichen Schaden leidet. Man iſt deshalb auf den Ausweg
verfallen, die Actien im Neunwerthe nicht in Mark, ſondern in
Taels feſtzuſetzen, deren Einzahlungswerth mit 4.25 berechnet
wird. Dadurch wird erzielt, daß Schwankungen in Silberwerth
nur die Actienbeſitzer durch die Aenderungen des Preiſes der
Actien, nicht aber das Unternehmen ſelbſt treffen. Das Actien-
capital wird 5 Millionen Taels betragen Der Sitz der Direction

aaren zum Ankauf hatten vorlegen laſſen. wird Shanghai fein, der des Verwaltungsrathes Berlin.wendet worden; aber die Avancementsverhältniſſe der Unter- waren und ſich
Veranſwortlich r. Hamel (Text) V. Lehmann nſergteſ. Haſe g.e Halliſchen Zeitung: Gr.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Praktiſche Regeln für die Milchviehhaltuny.

Die Rindviehzucht und Milchviehnutzung ſind wichtig
uert des landw. Betriebes. Sie auf eine möglichſt

iedigende Stufe der Vollkommenheit zu bringen, iſt ebenſo
nbpis wie die richtige Beſtellung des Ackers und die ratio
nelle Auswahl des Samens. Es Landwirthe, die
rechnungsmäßig feſtſtellen, daß die Viehhaltung unter den
e Zeitverhältniſſen nicht allein unrentabel, ſondern
ogar von e ſei. Bei ihnen muß entweder die
rationelle Handhabung der Viehhaltung mangelhaft ſein oder
ihre Rechnungsweiſe, vielleicht beides.

Jm Nachfolgenden möchten wir jedoch nicht die letztere
Eventualität beleuchten, ſondern wir wollen diejenigen Haupt

e5

Grundlagen einer zweckentſprechenden Milchviehhaltung ge
hören; in der kommt Folgendes in Betracht

1) Man ſoll die Milch jeder einzelnen Kuh in gewiſſenW (allwöchentlich oder alle 14 Tage geſer, um
am Schluſſe des Jahres zu wiſſen, welche Kühe ihn Futter
entſprechend verwerthet haben und welche nicht. Dieketzteren

von Zucht und Haltung auszumerzen.
2) Dieſes Probemelken genügt aber nicht, denn nicht

allein die Milchmenge, ſondern auch die Milchqualität
kommt in Betracht, beſonders da, wo die Milch nicht friſch
verkauft, ſondern zu Butter verarbeitet wird. Den Fettge-
halt der Milch zu beſtimmen giebt es verſchiedene Apparate;
am ſchnellſten und ſicherſten arbeitet der von Sorleth.

3) Wo man Friſchmilch verkauft und wo es um die
zen von großen Milchmengen ſich handelt, verdient
das Niederungsvieh den Vorzug, wo man auch den

ehalt zu Rathe ziehen muß, wird, wenn ſonſt die Ver
iſſe dazu angethan ſind im Allgemeinen das Höhen-

und Gebirgsvieh den org ei uns verdienen.
4) Der Fettgehalt der Milch iſt weniger von der

ütterung als von der Raſſe und dem Jndividuum ab
ängig.

Bei ſehr ſtarker Fütterung von naſſem Futter (Schnitzeln,
Schlempe) aber wird im Laufe der Jahre in der
ſt von Viehſchlägen, die durch hohen Fettgehalt der Milch

ch auszeichnen, die Menge der Milch auf Koſten der
Qualität derſelben ſich ſteigern. Hier iſt Auffriſchung des
Blutes immer wieder nöthig.

5) Man kaufe nur geſundes Milchvieh, benutze von als
krank verdächtigen Kühen nie die Kälber zur Nachzucht, am
wenigſten, wenn es ſich um die Perlſucht handelte.

g Hinſichtlich der Ernährung ſei kurz Folgendes hervor
ehoben:s a) Das Nährſtoffverhältniß ſei wie 1:5--6. Die

errationen werden nicht nach der Zahl der Stücke,
ondern dem Lebendgewicht berechnet; 500 Kg iſt die
gewöhnlich benutzte Einheit.

b) Man laſſe alle käuflichen Futtermittel einer ſtrengen
Kontrolle auf ihre Friſche ihre Freiheit von ſchädlichen

Pilzen und von Verfälſchungen unterwerfen (ſiehe Nr. 2
der Mittheilungen.)

e) Alles Futter, welches Dickblütigkeit erzeugt, paßt
nicht in den Trog trächtiger Kühe; hier nennen wir be
ſonders alle r ann gen u. ſ. w.d) Wöchentlich ein paar Mal 20 man Salz trocken

verabreichen, nicht unter das Getränke gemiſcht.
e) Die Futterzeiten müſſen ſtrenge eingehalten werden.Jeder ſchroſe Wechſel in der Ernährung iſt zu ver

meiden; iſt man gezwungen, ein Hauptfuttermittel durch ein
anderes zu vertauſchen, ſo geſchehe das möglichſt allmählig.8) n Jahren, wo man viel ſchlecht eingebrachtes Kauß

futter zu verabreichen r oder wenn Heu gefüttert wird
von naſſen Wieſen, ſoll man in der n ein paar Mal
phosphorſauren Kalk den Kühen in einem Quantum von ca.
30 gr. pro Stück vorlegen; das Gleiche emfiehlt ſich fernerauch beſonders bei ſtarier Schnitzel oder Schlempe

tt erung.
hb) Die Tröge und ſonſtigen Gefäße müſſen, beſonders

wenn viel Schlappfutter benutzt wird, öfter mit Kalk ausge-
Wnchehed tüchtig gelüftet werden, um die Säurebildung
aufzuheben.

i) Als die Urſache des Verkalbens wird, ſoweit das
Futter in Betracht kommt, häufig das Mutterkorn ange
ſprochen werden müſſen. Dasſelbe kommt in einzelnen
Jahrgängen in großen Mengen nicht allein im Getreide,
ſondern auch an beſtimmten Gräſern vor.

7) Die t und die Behandlung der Milchkühe
ſtützt ſich gleichfalls auf eine a von Bedingungen, deren
Beachtung im Intereſſe der Leiſtung des Viehſtandes ge
boten erſcheint; hier ſind beſonders zu nennen:

a) Die Kühe ſollen im Stalle nicht zu enge ſtehen,
die Temperatur ſei r hoch. Die normale Temperatur
iſt 140 R.; Hitze im Stall, ſchlechte Ventilationi und ſchweres
r ſind die Veranlaſſung von Lungenkrankheiten und
ringen bei dazu disponirten Kühen dieſelben beſonders die

Perlſucht zum Ausbruch.
b) Der Stallboden muß undurchlaſſend ſein und offene

Jaucheabflüſſe beſitzen; im gegentheiligen Falle bildet derBoden einen gefährlichen Herd ſchädlicher Anſteckungsſtoffe

ſt e lchkuh bedarf aus Reinlichkeitsrückf
c) Die Mi edarf aus Reinlichkeitsrückſichten

e der Milch und für die Erhaltung ihrer Geſund
eit trockne und genügende Streu; hierauf ſoll der Stroh-

etat unter allen Umſtänden zugeſchnitten ſein d. h. man ſoll
in ſtrohreichen Jahren nicht mehr Stroh verkaufen, als zu
läſſig erſcheint um für ſtroharme Jahre einen genügenden
Beſtand zu beſitzen.

d) Das regelmäßige Putzen iſt durchaus nöthig; es
ſoll aber nicht von einem alten, W Knecht mit einem
ſtumpfen Striegel und einer haarloſen Bürſte geſchehen,
ſondern es muß der Proceß den vollen Effect haben, daß
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die Hautporen offen gehalten, der Staub und die Schuppen
entfernt werden. Viele Verſuche lieferten den Beweis, daß
die Reinhaltung der nicht allein der Geſundheit nutzte,
ſondern auch höhere Milchleiſtung bewirkte.

e) Das Melken geſchehe regelmäßig und nicht
während des Fütterns. Sorgfältiges Ausmelken bewahrt
vor Euterkrankheiten. Außerdem dürfen wir daran erinnert
werden, daß die letzte Milch im Euter die fettreichſte zu
ſein pflegt. Eine zeitweilige Controle des Molkereiperſonals
iſt in der Beziehung ſehr zu empfehlen.Den Kühen ſoll wenn irgend thunlich, täglich Be

wegung im Freien gewährt werden. Sie und die friſche
freie Luft ſind die Bedingungen der Geſundheit und ver
dienen rückhaltsloſe Beachtung, ganz beſonders bei Kühen,
die zur Zucht benutzt werden. In der Nähe jedes Stalles
läßt ſich ein derartiger Tummelplatz für das Rindvieh ein
richten. Die Düngerſtatte hierzu zu benutzen, hat manche
bedenkliche Seite.

8) Schließlich ſei noch ein Umſtand erwähnt, nämlich
daß die Kühe vor dem Kalben nicht zu lange gemolken

werden dürfen. Die Milch, welche hierbei gewonnen wird
kommt theuer zu ſtehen, denn das Kalb im Mutterleibe
und die Kuh ſelbſt müſſen an Leben, Kraft und Geſund
n ſie bezahlen. Späteſtens 6——-8 Wochen vor der Ge
urt muß die Kuh trocken ſtehen. Giebt ſie noch ſo viel

Milch, daß es bedenklich iſt, auf ein mal das Melken ab
zubrechen, ſo ſoll das allmählig geſchehen das wird dann
ſtets auch den richtigen Erfolg haben.

9) Der Kuhſtall ſoll nicht der Verſammlungsplatz der
Knechte und Tagelöhner ſein; auch halte man von ihm
Geflügel, Hunde u. ſ. w. ferne; ſie bringen Unruhe in den
Stall und von den Hühnern muß man noch befürchten,
daß ſie das Futter beſchmutzen und Federn in demſelben
zurücklaſſen.

Ueber die Bekämpfung des ſeuchenhaften Verkalbens
habe ich in der letzten Nummer dieſer „Mittheilungen“ eine
Betrachtung angeſtellt, ſo daß ich dieſes heute nicht mehr in
den Kreis meiner Darlegungen zu ziehen habe.

von Mendel,

Das Anwelken der Saatkartoffeln.
Es iſt das Anwelken der Saatkartoffeln vor der Aus

ſaat ein an vielen Orten ſchon länger geübtes Verfahren.
Die günſtigen Erfolge, die mit demſelben erzielt werden,
haben ihm mit Recht immer mehr Anhänger verſchafft.

Bekanntlich iſt die Summe der Faktoren, welche eine
t Ernte unſerer Feldfrüchte bedingen, eine beträchtliche.iner der wichtigſten iſt ohne Zweifel ein gutes Saatgut,

und es verdient das Sprichwort: „Wie die Saat, ſo die
Ernte“, in dieſem Sinne als ein ſehr wahres, vollſte Be
achte

roße normal entwickelte pilzfreie Körner und Knollen
ger uns eine beſſere Gewähr für eine gute Ernte, als
leine, verletzte oder ſolche mit Pilzſporen befallene.

Wenn nun bezüglich der Saatkartoffeln empfohlen
wird, nicht nur gute, r Knollen zur Saat

7 ſondern dieſelben auch noch vorher anwelken
zu laſſen, ſo müſſen wir uns doch wohl klar werden

1. Wodurch der Vorzug dieſes Verfahfrens
ſeine pflanzenphyſiologiſche Erklärung findet.

2. Welches die Reſultate der angeſtellten
Verſuche und Erfahrungen ſind.

3. Welches die praktiſche Ausführung des An
welkens ſei.

ad. 1. Vielfach findet man die irrige Anſicht ver
breitet, als wirke bei dem Anwelken lediglich die Verdun
ſtung eines des in der Kartoffelknolle enthaltenen
Vegetationswaſſers günſtig auf die ſpätere Entwickelung ein.
Wenn das der Fall wäre, ſo würde man durch das An
welken der Knollen im Dörrapparat die beſten Erfolge
erzielen; das hat ſich aber erfahrungsgemäß durchaus nicht
bewährt. Die Gründe für die gute Wirkung des Anwel-
kens ſind vielmehr anderer Art.

Bringt man die Kartoffeln aus dem Dunklen in das
Helle und breitet ſie recht dünn aus, ſo verdunſtet nur aus den
äußerſten Schichten der Knolle Waſſer. Jn der Folge
drängt dann aus tiefer liegenden Schichten Waſſer in die
entleerten Daſſelbe wandert aber nicht allein aus den
inneren Schichten in die äußeren, ſondern führt den letzteren
zugleich die gelöſten Nährſtoffe zu, namentlich eiweißhaltige
Subſtanzen.

Da die Knolle an einem trockenen luftigen Orte ſich
beſindet, der dem Lichte zugänglich iſt und mäßig warme
Temperatur aufweiſt, ſo regt ſich in ihr die Keimkraft.

Die der Keimknospe zunächſt liegenden Zellen, welche
durch die Verdunſtung, wie geſchildert, nährſtoffreicher ge
worden, werden ihres Jnhaltes zum Aufbau neuer Form-
elemente beraubt. Jn die entleerten Zellen treten von
innen her neue Nährſtoffe. So wirkt die Keimkraft wie
die Waſſerverdunſtung in gleicher Weiſe, indem beide die
Nährſtoffe aus dem Jnneren der Knolle in die oberen
Schichten transportiren und ſie für die Ausbildung der
u disponibler machen.

er Transport der Nährſtoffe zur Keimknospe wird
noch mehr erleichtert durch die mehr oder weniger breit
nach dem ſog. Auge verlaufende innere Markzone.

Die Keimtriebe, welche ſo im Hellen ſich entwickeln,
zeigen eine mehr in die Breite als in die Länge gehendeAusdehnung in allen ihren Theilen und ſind ſehr nähr

ſtoffreich, daß ſie kurz nach dem a der Kartoffeln
Wurzeln bilden, überhaupt verſtärkte Wachsthumsenergie
an den Tag legen. Gelangen dagegen die Knollen bei ein-
tretender höherer Temperatur ohne Luft und Licht in Keller
oder in der Miete zum Keimen, ſo ſtehen der Knospe keine be
deutenden Nährſtoffmengen zur ren trotzdem treten
aber ſofort beträchtliche Streckungen auf, die Triebe werden
lang und dünn, die einzelnen Zellen ſind zart und von
geringerer Wachsthumsenergie.

och ein Vortheil des Anwelkens im Hellen iſt zu
nennen, nämlich der, daß die erſten Keime, wenn ſie eine
gewiſſe Stärke erreicht haben, fich äußerlich kaum merklich
mehr weiter entwickeln, während die vorher noch ruhenden
Augen allmählich nachkommen und ſo jene erreichen. Hier
un wird eine größere Anzahl kräftiger Triebe der Knolle
onſervirt.

Ein Verſuch Nobbe's konſtatirte bei dem Verfahren
des Anwelkens eine Vermehrung der Sproſſenzahl um
12 Es wird durch dieſe Erſcheinung die Entwickelung
der KartoffelPflanze zweifellos ſehr beträchtlich begünſtigt.

ad. 2. Ueber das Abwelken der Saatkartoffeln hat
Heydhecker vergleichende Verſuche angeſtellt.

Als Saatgut ſeines Verſuches dienten 8 verſchiedene
Sorten. Die eine re kam zum Abwelken, die andere
blieb kühl und dunkel gelagert. Das Legen erfolgte am
5. Mai und zwar iſt ar mit gewelkten und ar
mit friſchem Saatgut beſtellt worden.

Die Witterung war dem Verſuche nicht günſtig, es
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in den Sommermonaten viel Dürre, auch mußte
Kartoffelkrankheit auf verſchiedenen Sorten konſtatirt
en.
Jn der Zeit vom 2.--7. Oktober wurden die Kar

toffeln auf den ſämmtlichen Parzellen geerntet, die Knollen
nach ihrer Größe ſortirt. abgewogen und abgemeſſen. Es
lieferte dabei die erſte Verſuchsparzelle:

a. bei friſchem, mittelſchwerem Saatgut
große k kleine kg kleine u. große kg1. Schottiſche Champion 65,9 959 758

2. Euphyllos 110,6 12,5 123,0
3. Marmont 60,1 6,6 66,74. Early Roſe 63,9 8,2 72,15. Blaue Rieſen 57,0 6,3 63,36. Daber'ſche 53,1 9,8 62,97. Redſkin flourball 57,3 6,9 64,2
8. Richters Jmperator 70,5 3,3 73,8b. Bei abgewelktem mittelſchwerem Saatgut

re u. kleine
kleine kg ollen kggroße kg

1. Schottiſche Champion 84,0 10,5 94,5
2. Euphyllos 123,6 18,3 141,93. Marmont 64,8 6,3 71,14. Early Roſe 68,2 4,2 72,45. Blaue Rieſen 61,2 9,6 70,86. Daber'ſche 53,1 9,9 63,07. Redſkin flourball 60,6 7,8 68,4
8. Richters Jmperator 72,0 6,3 78,3

Es gaben die abgewelkten Knollen demnach einen
Mehrertrag von 54,4 kg. Jm Durchſchnit der 8 angebau-
ten Sorten brachte das angewelkte Saatgut einen Mehr
ertrag:
Große Knollen von 0,5 Ar 5,64 kg, von 1 ha 1128 kg
Kleine Kuollen u 1,17 r u u
Große u. kleine Knollen 6.,81 Kg T562 Fg

Einen anderen Verſuch ſtellte derſelbe Autor an, um
zu konſtatiren, wie der Ertrag von großem Saatgut imangewelkten Zuſtande zum friſchen ſich verhielte. Dabei

ergab ſich, daß das große ſchwere Saatgut in abgewelktem
Zuſtande eine Ertragserhöhung von 90,7 pro Ar; in
gen Zuſtande eine von 59,7 kg hatte. Auf die Einheits

che berechnet, würde demnach der Ertrag pro ha durch
Anwendung von großem ſchwerem Saatgut, wenn daſſelbe
abgewelkt war, um 4535 kg, wenn es friſch benutzt wurde,

dem Winterlager genommenen und zu gleicher Zeit aus
gelegten. Es war, den Ertrag von letzteren in der Zahl
100 ausgedrückt und den Ertrag der erſteren darauf
berechnet:

von friſchem von angewelktem Saatgut

die Zahl der Knollen 100 122
das Gewicht der Ernte 100 130

Das Reſultat eines ſpäteren Verſuches von Leydhecker
war wiederum ein günſtiges. Er zeigte, daß durch die
Anwendung des abgewelkten Saatgutes nicht nur auf denMaſſenertrag an Knollen ein Länſtiger Einfluß ausgeübt,

ſondern auch die Produktion der werthvolleren großen
Knollen befördert worden iſt.

Die Produktionsſteigerung der großen Knollen betrug
in Metercentnern bei Anwendung des abgewelkten gegenüber
der Benutzung des friſchen Saatgutes bei den

Blaue Rieſen 27,8 kg
Daberſchen 20,7
Early Roſe 16,4

Aus dieſem Ergebniſſe, das durch weitere Verſuche
Beſtätigung gefunden hat, geht für die Praxis die Folge
rung hervor, daß man einerſeits große, andererſeits
gewelkte Knollen zur Saat verwenden ſoll.

ad 3. Das Verfahren des Anwelkens iſt ein ſehr
einfaches. Man laſſe das Anwelken reſp. Vortreiben des
Saatgutes in einem geſchützten, Raume, etwa in
einer Scheunentenne, in die die Sonne hereinſcheint, bei
möglichſt dünner Aufſchüttung vor ſich gehen. Jedoch achte
man darauf, daß die Triebkeime ſich nicht ſo weit ent
wickeln, daß ſie beim Einſenken der Knollen leicht beſchä
digt oder abgeſtoßen werden können. Als geringſte Zeit
des Anwelkens ſind wohl 3--4 Tage anzuſehen.

Man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß S in
dieſer kurzen Zeit die Wachsthumsenergie der Sproſſen
bedeutend zugenommen hat. Der Abdunſtungsprozeß pflegt
gerade in den erſten Tagen am intenſivſten zu ſein. Knollen,
im Geſammtgewicht von 2,916 Kkg, die am 1. April zum
Anwelken aufgelegt wurden, hatten an Gewicht verloren:

in den erſten 12 Tagen 121 g
in weiteren 10 Tagen nur 2

5 r 11 e et 35 e
Möchten dieſe kurzen Darlegungen manche Landwirthe

um 2985 v er ſein. veranlaſſen, in dieſem Sinne Verſuche anzuſtellen. Es dürf
Nach uchen von Nobbe ſtellte ſich die Ernte von ten dann dem Verfahren des Anwelkens viele derſelben

angewelkten Kartoffeln um 30 höher als von friſch aus als Freunde dauernd gewonnen werden. R.

Sprechſaal.
e. Welches ſind die Gründe, daß gerade dieL wirt aft bei ihren An und Verkaufsgeſchäften vom

ſchädlichen Zwiſchenhandel ſo ſehr heimgeſucht i el
r. Gr. Relg.

Antwort: Hier laſſen ſich mannigfache Geſichtspunkte zur
r ebelſtandes geltend mächen; derſelbe fußt aber
beſonders in folgenden Gründen

a. Jn der, Ueberfüllung aller Handels und Kaufmanns-
kreiſe, indem dieſelbe ſtets zur Auffindung neuer Erwerbsquellen
ſgeae und eine möglichſt zahlreiche Bildung und Dazwiſchen

iebung von Vermittlern zwiſchen dem producirenden Land
mann und dem konſumirenden Städter, auch zwiſchen der Ver
brauchsartikel liefernden Fabrik und den konſumirenden Bauern

ingt.
b., Jn der Sucht der heutigen Zeit, raſch und mühelos Geld

u verdienen und Reichthümer zu ſammeln; Dieſer, das heutige
rwerbsleben charakteriſirende Zug iſt ganz beſonders durch

die berüchtigte Gründerperiode in unſerer Nation geweckt
en.

Jn der jeden Gewerbezwangs und der Ein
führung der Gewerbefreiheit und ded eiügigeit Wenn ich
auch durchaus nicht zu denjenigen gehöre, welche die alten Zu-

ſtände unſerer früheren Gewerhe Geſetzgebung zurückwünſchen
und wenn ich auch die Gewerbefreiheit als eine Forderung der

eit anerkenne, ſo muß ich doch hervorbeben, dieſelbe inſo
fern nachtheilig wirkte, als ſie eine zum Bedürfniß nicht mehr
im Verhältniß ſtehende Menge von ſelbſtſtändigen Gewerbe
treibenden hervorbrachte, denen der zur Erhaltung ihrer Exi
ſtenz nothwendige Geſchäftsumfang fehlt, die kein Betriebs
kapital beſitzen und in Folge deſſen vielfach in die Arme des
Wuchers getrieben werden. Ich erinnere an die übergroße Zahl
von Bäckern und Fleiſchern, welche in den einzelnen Städten
ſich angeſiedelt haben und die, um ſich und ihre Familie zu er
halten, bei dem geringen Abſatze hohen Verdienſt nehmen müſſen.

d., In der ſchweren Kriſis, in welcher unſere Landwirth
ſchaft ſich befindet und welche dazu führt daß der Landwirth
wegen Mangel an Geld beim Ankauf ſeiner Verbrauchsartikel
Baarzahlung zu leiſten oft nicht im Stande iſt, und Ernte- ſowie
Viehprodukte im Voraus mit Vorſchüſſen des Händlers ſchon
belaſten muß. Wir beſinden uns in einem Nothſtand, und der
Menſch, der ſich in Noth beſindet, wird am erſten und ſchneilſten
die Beute und das Opfer des Wuchers.

Jn der Art de landw. Verbrauchsartikel, welche
ſchungen aller Art beſonders leicht zulaſſen weil ihre Auf
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deckun n gewöhnlich nur auf dem Wege der chemiſchen Analyſe
möglio der Gutmüthigkeit und, ſagen wir es offen, im Pr.
dige smnns, beſonders eines Theils unſerer bäuerlich en
ölkerung

Frage. Wie vertilgt man aus Karpfenteichen die Fiſch
gen ein auf den Karpfen als Schmarotzer lebender 1-3 em
S braungeringelter Sau Wir der mit ſeinem KopfeSaugnapf) feſt auf der Hut er Karpfen haftet?

ie geht die Fortpflanzung vor ſich?Antwort: Man kennt eine große Anzahl von Arten des
Egels, welche die Fiſche durch Anſaugen ſchädigen; es ſind jedoch
aus den kurzen Angaben über die betreffenden Egel in der An
frage keine Kennzeichen erſichtlich, welche zur Beſtimmung derArt benutzt werden könnten. n gefährli za n ſind diejenigen
Egel, welche die Augen oder Kiemen der F a anſaugen, denn
auf den übrigen Körpertheilen können die gel r ſchädlich
v ſie in Ken An t vorhanden ſindTeichen, wel utes Waſſer Wer an v an8neſettdaß de Fiſche geſund grt die el kaum ſchaden, wei
muntere lebhafte ArrFät Egeln leich r können;anders liegen die Verhä e wenn Mangel an Nahrung oder

ſchlechtes r die Fiſche matt macht; dann haben die Feinde
eher Gelegenheit, ſich anzuſaugen.

Die Vermehrung der Egel erfolgt wie bei den Regen
würmern der eine gegenſeitige Zwitterbegattung und zwarim Herbſt. Nach Sehr derſelben bildet ſich in der Mitte des

Körpers rings um den Leib eine ſleckige Geſchwulſt von
Größe einer Eichel, die wie ein Gürtel den Leib umſchließt und
Cocon genannt wird. Dieſer Gürtel umhüllt 15—30 Eier,
welche nach etwa 30 Tagen mit dem Coeon durch Abſtreifung
deſſelben in der Erde an einem Grabenrande abgeſetzt werden

und zwar Wert des gbelſerſt andes. Die jungen Würmer
kriechen bald aus und nähren ſich anfänglich v der Hile.ſpäter greifen dieſelben allerlei e (Fröſch ſche u an, er
W 5 im Erdboden und ſind nach etwa z Se ausge
wachſen

Aus vorliegenden Thatſachen iſt ein Mittel zur Le ee
der h kaum zu erkennen, doch mögen ende Vorſ lage

wägung 7 werden. ſt der klein undzugleich c elaſſen werden, ſo wir z gene in dedſelten
im Frühjahr trocken legen u laſſen und i die in denGräben etwa vorhandenen gel Abzuſuchen nd 7 vernichten.
Sind die Gräben oder Tümpel etwa zu tief, ſo verſuche man,

ob dieſelben nach Einſchütten von Abraumſa e oder überhaupt
eSalz in das Waſſer an die rfläche kommen.

a 5 ſind die Egel ſehr r s a n abere des Teichwaſſers vertheilt, den Fiſchen nie ßeren Teichen werden die Egel ſich überhaupt ea in z v ein nen e e rö ier kein beſſeres Mittel,
s im Frühja r die Egel zu entfernen, noch beſſer, wenn es ant den Teich im Sommer zu beſtellen oder ren liegen

zu Die Egel haben allerdings auch Feinde, aber dieſelben können
ihnen nur im weichen Schlamm und offenen Waſſer nahe kommen,
nicht in dem mit Pflanzenwuchs beſetzten Sumpf. Dieſe Feinde
ſind die Enten, können dieſelben in die Gräben de chesdurch Fütterung gelockt werden, ſo dürften ſie der Egel
ich bald bemächtigen, aber im Röhricht bus
iisrgtten von gehn ugaen als gün Wer nr Egel zu betrachten. d den 3 en wer mich

Feinde der Egel, die Aal- un die Schlammſchmerle
peitzker, Wam in eigen dürften vgruge mee als ſolche zu be
eichnen ſein, erſterer kann jedoch bekanntlich nur in Teiche gea werden, aus welchen er nicht entwiſchen kann. Deliux

Mittheilungen aus der Praxis.

Die n getung des Weißzeuges und die Ent
fernung von Flecken. Auch den Hausfrauen wollen wir in
ieſer Nummer wieder einige d ahgange ätze unterbreiten.
eute ſei einmal die Wäſche und das Weißzeug der Schatz des
aushaltes, einer kleinen etrachtung unterſtellt.

Die Leinwand und der Baumwollſtoff beſtehen aus faſt
reiner Holzfaſer; i nach r t r können ſieFig länger halten, oder auch früher zu Grunde gehen. Folgendes
ſürn die wi iaſten Vprmdiatze e r das Waſchen, Bleichen, Ent
fernen von Flecken u. ſ. w.

1. Leinwand und Weißzeu welche auf Raſen gebleicht
ie ſehr lange weichen

werden ſind vorher gut auszuw alten

ober in S uſtande liegen zu laffen, P nachtheilig.
Auf der Bleiche ſie nicht mit der Erde in Berührung a und nicht zu oft b

Bleichen de der olz er R
Soda iſt fü es äſche nachtheiliger als Holzaſchenſt Alle derte Dinge, auch Seife, müſſen, devor man

das Weißzeug auf die Bleiche oder zum Aufbewahren in den
Schrank legt, ſorgfältig ausgewaſchen werden4. Bei richtiger Anwendung von Eblortalt iſt derſelbe nicht
tawicer als die Raſenbleiche. Hierbei iſt aber Folgendes zu

emerken:
a. Die Löſung von Chlorkalk darf nur re ſchwach ſein.15, nur bei ganz duntel keln Flecken 30 s (1 Eßlöffel voll) Chlor-

kaik werden zuerſt mit weni Waſſer erriecben oder geſchüttelt
und dann mit 15 1 Waſſer (ein gewöhnlicher Kübel voll) verdint gdür kleinere Mengen genügt eine Meſſerſpiße voll für

aſſer
b. Die Löſung von Chorkalk muß klar ſein; ſie muß ent

weder ſo lange ſtehen bleiben, bis alle ungelöſten Theile ſich
abgeſetzt haben und ſie ſelbſt r klar abgegoſſen werden kann,
oder ſie muß durch ein dichtes Tuch, am beſten ein Stückchen
Flanell, gegoſſen werden. Gelan zen uüngelöſte Stückchen in die

einewand, ſo können dieſelben nicht mehr vollſtändig herausge
waſchen werden, ſie machen ter daß das Tuch an größeren
und kleineren Stellen brüchig wird.

e. Das Weißzeug oder die Leinewand, zu welchen Chlor
ingewendet wurde, dürfen nicht getrocknet de Frbewahrt
werden, ſie auf das ſorgfältigſte ausgeſpült ſind.

d. Bevor das Chlor ganz dusgewgſchen iſt, dürfen die Gegen
ſtände nicht im die Sonne gelegt werden

Werden alle dieſe Grundſätze ſorgfältig befolgt, ſo iſt der
Chlorkalk ein vorzügliches Mittel, um einwand zu bleichen und
Hopfen-, Thee-, Spor- und andere Flecken aus dem Weißzeug

Roſſen werden. Durch zu langes

zu entfernen. Die Ausführung iſt ſehr einfech; man legt das
Weißzeug in die klare Löſung und t dasſelbe über Nacht darin

r

Gebauer-Schwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

liegen. Es darf aber ja nicht zu wenig Löſung angewandtwerden, damit das Weißzeug nicht zuſammen edrudkt u werden
braucht und überall mit der Löſung in Berü rung bleibe.

5. Das Weißzeug ſoll, ſoviel als möglich, nur in reinem guttwodeven Zuſtande aufbewahrt werden. Ünreinigkeiten der ver

h Art greifen bei längerer Einwirkung das Weißzeug
W das l e HerumliegenoderHerumhängenlaſſenderſchmußigen
Wiſge iſt e daher von Nachtheil.

gend feuchtes Weißzeug bekommt leicht Sporflecken.Alle eißzeug, reines oder unreines, darf nur an einem
trodeueg Orte aufbewahrt werden.

7. Der Weißzeugkaſten darf nicht an ger kalten Wandrer an einem anderen Orte tehen, wo wankungenärmegrad r ſt das Wei eng kälter als dieLuft mit welcher es in Berührung kommt, ſo kann es feucht
und dann gelb werden, nd es können Sporflecken entſtehen.

Mangelhafte Körnerbildung. Die Urſachen fürdieſe für den Landwirth ſo betrübenden Erſcheinun können
verſchiedener Art ſein wir rm hier im Beſonderen fol ende:

1. Das Wetter war während der Blüthe anhaltend ſchlecht,weßwegen e Fruchtknoten nur zum Theil befruchtet werden

konnten; oder
2. Es trat das 8. „Verſcheinen“ d. h. ein Zugrunde

g5 en der Körner, nachdem ſie bereits a h haben, ein. Dies
egt zumeiſt der r hrend der

argße er eh errſTrockenheit i eraes vonſehr r Wirkung, je nach
dem in welchem Stadium der Entwickelung des Korns ſie auftritt

Bei ſehr jungen, aber angekeimten Pflänzchen, und ebenſo wenn
die Körner ſchon milchrei ſind, iſt r erſterem Falle von eringem,
in le Es von faſt gar keinem ſchädlichen Einfluß.

ald nach der Vrüthe enggtende Trockenheit iſt ungefährlich, wenn W Getreide bis dahin bei hellem, warmen, nicht zu

naſſen Wetter gewachſen war, da dann dasſ W gen ende Re
ſerveſtoffe zur Ausbildung der Körner ent Geſchah dasWachsthum aber bei naſſem und kaltem v ind die
ne wäſſerig und nicht genügend mit Reſerveſtoffen ver
ſ J e dann eine Trockenheit während der Blüthe
vie echter

Alle Pflanzen, die in der l gend zu e Waſſer gehabthabe ſind a ſehr empfindlich gegen Dürre. Daraus iſt
auch das häufi v e Auftreten der Erſchei ung auf Boden mit un
durchlaſſendem Untergrund zu erklären; Böden, die im Frühjahrnaß, im Sommer terte dürr zu ſein pflegen ſind demnach am
meiſten mit dem Uebel behaftet. d kann hier allein helfen3. Schließlich kann Mungel an Phosphorſäure der Grund

für mangelhafte Ausbil ung der Körner ſein

usbildung der Körner


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 33.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 6.
	[Seite 21]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24







